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Dem

Hochwurdigen und Hochge

lahrten Herrn,

HERRN
Joh. Frieder. Wilhelm

Jeruſalem,
ViceConſiſtorialPraſident und Abt

zu Riddagshauſen.

Wibdmet dieſe Blatter
v

zum

Zeichen ſeiner Hochachtung

der Verfaſſer.





Hochwurdiger,

Hochgelahrter Herr,

Hochzuehrender Herr Vice—

Praſident!

J

ie unſchuldige und gute Gele
genheit, bey welcher gar keine Ne

benabſicht vorhanden war, und wel
che dieſes Buch zuwege gebracht,
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das nun, auf Verlangen vieler
Freunde der Religion, zum Druck

befordert worden, kann meine
Frehheit ſchon allein bey Ew.
Hochw. am beſten entſchuldigen.
Nach Dero bekannten gütigſten

Geſinnungen nehmen Diieſelben
daran wahren Antheil, und wer—
den es mir nicht ungutig nehmen,
daß ich mich unterſtehe, Denenſel—

ben dieſe Schrift, mit ehrfurchts—
voller Hochachtung zu zueignen.

Zu dieſer guteir Urſäch kvmitnt

noch eine andere, die nicht weniger
wichtig iſt, und mich eben ſo wol

entſchuldigen kann. Eine warme
herz



herzliche Dankbegierde ergreift alle,

auch die kleineſten Gelegenheiten,
ſich mit dem großten Vergnugen

erkennen zu geben. Wenn das
Herz, durch unzahliche Wohltha—
ten innigſt geruhrt, von Dankens

voll iſt, wer wird es mißbilligen
oder ubel auslegen, wenn es da—
von ſchriftlich bergehet. Jch wur
de zwar befurchten muſſen, Ew.
Hochw. ſo große menſchenfreundli—

che Beſcheidenheit zu nahe zu tre
ten,wenn ich alle Wohlthaten,
welche Dieſelben mir von Jugend
auf ſeit 40 Jahren gutig erwieſen,
um wich glucktich zu machen, nach
der Reihe erzahlen wollte. Doch
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nur das einzige darf ich nicht ver—
ſchweigen, daß ich durch Ew. Hoch
wurd. vaterliche Furſorge ſo glück—

lich worden bin, mein Studieren,
nach Wunſch fortſetzen zu konnen,

und nachher Dero lieben Kinder ſo
zu unterweiſen, daß ich von Dero

weiſen Einſicht in der Erziehung
der Jugend, noch mehr Nutzen
ſchopfte, und der zu Folge ich alle

meine Nebenſtunden dazu anwen—

de, um gute Kinder mit vielen
Vergnugen, privatim zu unterrich

ten. Viele Menſchen wiſſen dieſes
ſehr wohl, wie auch, daß ich, durch

Dero vaterliche liebreiche Furſor
ge, ſchon 26 Jahre in dem Wein—

berge



berge des Herrn mit der großten
Zufriedenheit in Segen arbeiten
kann. Wurde ich ganzlich ſchwei
gen, ſo konnten mich alle dieſe, de—

nen es wol bekannt iſt, einer Un—

dankbarkeit mit Recht beſchuldigen.

Jch bitte Gott, daß er Ew. Hochw.

in Dero Alter Gnade, Kraft und
Starke verleihen, und noch viele

Jahre mit Geſundheit zulegen
idolle. Der Herr, der ins Ver—
borgene ſiehet, und weiß, wie viel
Gutes Dieſelben mir und auch

meiner Familie erzeiget haben, ſeh
Dero Schild und ſehr großer
Lohn.
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Jch habe Lebenslang die Ehre
mit ehrfurchtsvoller Hochachtung

zu ſehn.

Ew. Hochw.

gulig gehorſamnſtet Diener
2J C. Sommer,

Paſtor zu Willershauſen und Weſterhof:

J Willershauſen,

den 6ten May. 1784.
 1



Vorrede.
Jos iſt nichts neues und auch wol nichts ſelE tenes, daß ein Jude Proſelyte wird.

Aber die Umſtande dabey ſind ofte ſehr verſchie
den, und verdienen zuweilen einige Aufmerk—
ſamkeit. Dergleichen treffen hier beſonders
viele zuſammen., Nicht leicht iſt wol ein Pro
ſelyte, abſonderlich auf dem Lande getauft
worden, an. dem mehr Chriſten wahren An
theil genommen, als bey dieſem geſchehen, noch

dazu an einem ganz Fremden.

Gleichwohl habe ich weder, wahrend des
Unterrichts die Abſicht gehabt, etwas davon
durch den Druck bekannt zu machen, noch nach

der, Taufe den Schluß dazu gefaßt. Sonſt
wurde es gewiß eher geſchehen ſeyn. Jch.
hatte alles ſtille liegen laſſen, wann nicht viele
Freunde der Religion, die theils noch einmal
leſen wollten, was ſie gehort, oder auch, we
gen des durch die große Menge Menſchen ver
urſachten Gerauſches, nicht alles deutlich vert
nehmen konnen, theils nicht gegenwartig wa
ren, mich verſchiedenemal darum erſuchet und

daran erinnert hatten.

Jch



VWorrese.
Jch muß hier den geneigten Leſer bitten

1) es mir nicht ubel auszulegen, daß er, bey

den erſten Hauptfragen gar keine Spruche
aus dem neuen Teſtamente angefuhrt findet.
Diejenigen, welche die Sache verſtehen, wiſ—
ſen wohl, daß man mit einem Juden, und noch
darzu mit einem gelehrten, nicht aus dem
neuen Teſtamente gleich anfangen kann, wenn
er es gleich ſchon geleſen hat. Jchmuß 2) er—
innern, daß niemand denke, als wenn in dem
Unterricht, der 4 Monate, taglich 2 bis 3.
Stunden gedauret, nichts mehr vorgekommen
ware, als was in dem Glaubensbekenntniß
ſtehet. Jch bin mit ihm alle Weißagungen
der Propheten von dem Meßia, in der Grund
ſprache, die er ſehr gut verſtehet, durchgegan

gen, und nach Anleitung unſers Cathechiſmi,
auch alle Glaubens- und Lebenslehren, die in
dem Glaubensbekenntniß nur zum Theil an
gefuhrt ſind, um der Verbindung willen.
Dabey war es eine große Erleichterung, daß
er ſchon teutſch leſen, und auch ſchreiben konnte.

ZIJch muß z) erinnern, daß man ſich nicht
wundern durfe, daß, in dem Glaubensbekennt
niß, nichts aus dem Talmud angefuhrt wor
den, da doch, wie leicht zu errathen, bey dem
Unterricht ſelbſt vieles aus dem Talmud mit

vor



Vorrede.
vorgenommen wurde, deſſen Fehler und menſch

liche Satzungen mußten deutlich vor Augen
gelegt werden; weil er von den Juden eben
ſo hoch, oder wohl. noch hoher, als die Bi
bel des alten Teſtaments gehalten wird.

Bey dem Unterrichte ſelbſt habe ich, gleich
Anfangs, die nothige Regul mit allem Fleiß
beobachtet, die ich von ſeligen Kanzler Mos—
heim und Abt Schubert, deren Aſche wohl
von allen, die mit mir zu ihren Fußen geſeſ
ſen, verehrt wird, in der Polemic gehort:
Man mnß gleich Anfangs mit einem, der noch
kein Chriſt iſt, uber das Principium di-
ſputando einig werpen, wann man einen
guten Endzweck erreichen, und einen ſolchen

Menſchen zur Ueberzeugung bringen will.

So lange ein Jude den Talmud vor ein
gottlich Buch halt, und den Beweiß ſeiner
falſchen Lehren daraus hernehmen will, ſo lan
ge iſt alle Muhe und Arbeitvergeblich. Wann
man aber erſt darthut, daß der Talmud
nicht die Eigenſchaften einer gottlichen Offen
bahrung an ſich habe, ſondern nur ein menſch
lichs Buch ſey; und auch einen gelehrten Ju
den bey dem A. Teſtament feſt halt, dann
hat man viel gewonnen. Es erſfodert zwar
demohngegchtet Nachdenken, Fleiß und Ar

beit



Vo rereendex.

beit abſonderlich bey einem gelehrten, deſſen
Verſtand von Jugend auf mit rabbiniſchen
Fabeln, ſeltſamen Jrrthumern und Menſchen
ſatzungen angefullt iſt, ihn davon erſt zu rei
nigen und alles wegzuraumen, damit die
Wahrheit mit gottlicher Kraft in ſeinen Ver
ſtand ſowohl, als in ſein Herz dringen, ie
nen erleuchten, und dieſes beſſern konne. Ein
Acker, der mit vielem und großein Unkraut be

wachſen iſt, koſtet dem Ackerinann etwas mehr
Muhe, als ein ſolcher Acker, der ſchon gerei
niget iſt. Bey allem Unterricht war der Pro

ſelpt, mit eifriger Begierde nach der Wahr
heit, ernſtlich bemuhet dieſelbe anzunehmen,

aber doch nicht eher, bis ſein Verſtand, der
weder hartnackig, noch leichtglaubig wider
ſtand, uberzeuget wurde.

.Derr Herr ſegne das Leſen dieſer Schrift
bey allem, daß ſie in der Erkenntniß der Wahr
heit beveſtiget, und ſein Name dadurch ver

herrlichet werde.
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Ordnung des Gortesdienſtes.

Pwachdem der nunmehro verewigte Herr Superinten

dent Crank zu Hohnſladt, einige Wochen vor der
Taufe, ein Tentamen mit dem Proſelyten daſelbſt ange

ſtellt und gehalten, mit dem er wohl zufrieden war, er
bot er fich freywillig, feines hohen Alters ohngeachtet,

bey der Tauſe ſelbſt gegenwartig zu ſeyn, und ihn
ſelbſt zu taufen. Es wurde alſo Dominica XVIII.
P. Trinitatis oder der 19te October zu ſeiner Taufe
beſtimmt, an welchem ſie in- folgender Ordnung gee
ſchah. Verſchiedene Herrn Prediger und viel Hono—
ratiores verſammleten ſich auf der Pfarre, von den
Honoratioribus waren auch viele auf dem hieſigen
adelichen Diepenbroickiſchen Hofe, auch zu Weſterhof
auf dein koniglichen Amte. Um 2 Uhr des Nachmit
tass gieng der Gotterdienſt an; mit dem Geſang Nro.
42 11 (welche Geſange hinten beygefugt ſind.) Unter

dem letzten Vers gieng der Herr Superintendeut nebſt

zwey Herrn Prediher dem Proſelyten und mir aut
der Sacriſtey vor dem Altar. Der Herr Superin
tendent hielt zuerſt ſeine, hier folgende erbauliche Rede,

darauf loſete ich ihn ab, faßte aber meine Rede, we
gen Mangel der Zeit kurz, damit das Glaubensbe«
kenntniß unzertheilt, ganz abgeleget werden konnte.

Jch verrichtete das Examen, ſo wie es hier folget.
Der Proſelyte beantwortete alle Fragen mit der größ

ten Fertigkeit. Alle angefuhrten Spruche wußte er
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Ordnung des Gottesdienſtes.

anzuzeigen, wo ſie ſtehen, und ſagte ſie nicht nur alle
ohne Anſtoß tentſch her, ſondern auch dit, aus dem
alten Teſtament, alleſammt in der Grundſprache.
Freudigkeit und Ueberzeugung leuchteten beſtandig aus

ſeinem Augeſichte hervor, welches alle diejenigen, die
ihm ins Angeſicht ſahen, beztugen konnen, ſo, daß
ich ſie mit guten Gewiſſen, als Augenzeugen der Wahr—

heit auffodern kann. Nach dem Examen wurde der
Geſang Nro. 425 geſungen; darauf geſchahen die
nothigen Fragen von dem Herrn. Superintendent an

den Proſelyten, ob er in ſeinem Glauben tren und
beſtandig bleiben wollte. Nachdem er ſolche mit Ja
beantwortet, kniete er nieder, die beyden Herrn Pre—

diger, welche ihn bis dahin in der Mitte hatten,
legten mit dem Herrn Superintendent und mir die
Hand ihm auf das Haupt, nnd wurde uber ihn ge—

betet. Nach verrichteten Gebet traten die reſp.
Herrn Gevatter hervor zu beyden Seiten, naherten
fich mit dem Proſelyten dem Tauſſtein, und ſo wur—
de er getauft in Gegenwart vieler 100 Menſchen.
Nach der Taufe wurde der Geſang Nro. 429 ge
fungen, alsdenn von dem Herrn Suprrintendent der
Segen geſprochen, und mit dem Geſang Nro. 15
der Gottesdienſt beſchloſſen, der bey allen, die es
horen und verſtehen konnten, Ruhrung des Herzens

und wahre Erbauung erwecket hatte. Dafur ſep
der Name des Herrn ewig gelobet.



des

Superintendenten Frank
bey der

Taufhandlung des Proſelyten
Johann Anton Mayer.





Haer Jeſu du allgemeiner Mittler aller Men

ſchen der du in die Welt kommen biſt,
Juden und Heyden zu erloſen, und zu deinem
Volke in deinem Reiche zu verſammlen, in wel
chem weder Beſchneidung noch Vorhaut etwas
gilt, ſondern allein der Glaube, der durch die
Liebe thatig iſt; Siehe dieſer hier gegenwartige

Jude, welcher durch deine Gnade gezogen, ſich
zu dir gewendet hat, und zu deiner Erkenntniß
tommen iſt, verlanget ein Mitglied deines
Reichs zu werden, und wir ſind hier gegenwar
tig in deinen Namen verſammlet, ihn dir hul
digen zu laſſen, und durch die Taufe zu deinem
Neichsgenoſſen einzuweihen. Ach wohne dieſer
Handlung mit deiner Gnade und Geegen bey,
und gieb, daß ſolche zu deines Namens Ehre,
dieſes Menſchen Seligkeit und zu unſerer aller
Erbauung gereichen moge. Amen.
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Unter allen denen, die ſich von dem Juden
thum zum Chriſtenthum bekehret haben, iſt kei
ner merkwurdiger als der Apoſtel Paulus, als
welcher nach ſeiner Bekehrung ein eben ſo eifri
ger Chriſt wurde, als er vorher eifrig in dem
Judenthum geweſen, und daher von Gott ſelbſt
zum Apoſtel der Heyden auserſehen, uud zu ei
nem Werkzeuge gemacht worden, durch welches
das Chriſtenthum in der Welt gepflanzet, und
ſo viel Juden und Heyden zu Chriſto bekehret
worden ſind. Er ſelbſt ſchreibet von dieſer ſei
ner Bekehrung und denen dadurch erlangten

Vorzugen. Philip. 3, 529. Jch bin, ſagt
er, am achten Tage beſchnitten, ich bin
einer aus dem Volt Jſrael, des Ge—
ſchlechts Benjamin, ein Ebraer aus den
Ebraern, und nach dem Geſetz ein Pha
riſaer, nach dem Eifer ein Verfoltter der
Gemeine, nach der Gerechtigkeit un Ge
ſetz geweſen unſtraflich: Aber was mit
Gewinn war, das habe ich um Chriſti
willen fur Schaden geachtet. Denn ich
chte es alles fur Schaden gegen den
uberſchwenglichen Reichthum der Er
kennrniß Jeſu Chriſti, und achte es fur
Dreck, auf daß ich Chriſtum gewinne,
und in ihm gefunden werde, daß ich
nicht habe meine Gerechtigkeit, die da
kommt aus dem Geſet, ſondern die Ge

rech



rechtigkeir die von Gott dem Glauben
zugerechnet wird. Der Apoſtel ſetzet hier
den Vorzugen, die er als Jude gehabt, die
Vorzuge, die er nun als Chriſt habe, entae—
gen, und wieget ſie gleichſam gegen einander ab.

Als Jude hatte er den Vorzug, daß er gleich
andern Juden beſchnitten, und in die Gemein—
ſchaft des Volks Jſrael aufgenommen worden,
daß er von einer der vornehmſten Geſchlechter
nemlich von Benjamin abſtammte, daß er ein
Ebraer aus den Ebraern, und alſo nicht ein
bloßer Proſelyt, oder aus den Heydenthum be
kehrter, ſondern ein achter Ebraer ſey, daß er
dem Gefetze nach ven einer der vornehmſten und
angeſehnſten Secte, nemlich der Pharifaer und
zwar einer der gelehrteſten ſey, der den Gama
liel einen der großen Rabbinen zu ſeinen Lehr
meiſter gehabt. Jn ſeinem Eifer fur die judi—
ſche Religion ſey er ſo weit gegangen, daß er ſo
gar ein ſtrenger Verfolger der Chriſten geweſen,
und in der Gerechtigkelt nach dem Geſetz ſey er
unſtraflich geweſen, und habe alle außere Pflich
ten, die das Geſetz erfordert, auf das genaueſte
beobachtet: Dieſes waren allerdings große Vor
zuge, deren er ſich gegen die falſchen Apoſtel,
die ihn zu verkleinern ſuchten, ruhmen konnte.
So groß aber auch dieſe Vorzuge waren, und
ſo einen großen Werth er ihnen vor ſeiner Be
kehrung beylegte; So waren ſie ihm doch nun,
nachdem er ein Chriſt worden, wie nichts in ſei

nen erleuchteten Augen geachtet. Was mir
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Gewinn war, und ich fur große Vortheile hiel—
te, ſagt er, das habe ich um Chriſti willen fur
Schaden, Verluſt und Verderben geachtet.
Denn ich achte es alles fur Schaden gegen der
uberſchwenglichen Erkenntniß Chriſti Jeiu mei
nes Herrn, und achte es fur Dreck, fur Koth
und Unflath, auf daß ich Chriſtum gewinne,
und ſeiner mir erworbenen Schatze theilhaftig
werde, und nicht habe eine Gerechtigkeit nach
dem Geſetz, die mich vor Gott nicht rechtferti
get, ſondern die Gerechtigkeit Jeſu Chriſti, die
von Gott dem Glauben zugerechnet wird. So
weit zog der Apoſtel die Erkenntniß der Wahr
heit der chriſtlichen Religion und ſeine Bekeh—
rung zu derſelben, allen judiſchen Worzugen

vor, daß er ſolche ſo viel edler hielt, als ein
koſtbarer Schatz dem Koth und Unflath vor
zuziehen iſt.

Dies war es auch, warum Paulus die judi—
ſche Religivn, bey welcher er ſo viel Vorzuge
hatte, und ein ſo grofer und angeſehener Mann
war, verließß. Es war nicht etwa Ehre vor
Menſchen, die er dadurch erhielt, dieſe mußte
er vielmehr verleugnen, und Schmach und
Spott von den Juden ubernehmen. Es wa
ren nicht Guther und Reichthumer, die er da
durch erwarb. Vielmehr mußte er die Flucht
ergreifen, Haab und Guther verlaſſen, und eine
Zeitlang in Arabien in Armuth und Durftiq
keit leben. Es war nicht Menſchengunſt.

Viel—



Virlmehr lude er ſich den Haß aller Phariſaer
und vornehmen Juden auf, ja ſelbſt unter den
Chriſten, die ſich vor ihn, als ihren geweſenen
Verfolger furchteten. Es waren auch nicht
zute Tage, Ruhe und Wolleben, welches er
ſich hatte verſprechen konnen. Vielmehr ſetzte
er ſich den außerſten Verfolgungen aus. Man
ſchilt uns, ſagt er ſelbſt, man verfolgt uns,
man laſtert uns. Wir ſind ſtets als ein Fluch
der Welt und ein Fegopfer aller Leute. 1Cor. 4,
V. 1213. Was wav es nun, daß ihn zu eia
ner ſo wichtigen Entſchließung brachte, ſeine va
terliche Religion, bey welcher er in ſolchen Ana
ſehen geſtanden, zu. verlaſſen, die Vorurtheile
die er mit der Muttermilch eingeſogen, und
darinn. er durch den Unterricht der großten Leh—
rer war befeſtiget worden, zu verleugnen, und
fich zu der chriſtlichen Religion, die er doch vor—
her verabſcheuet und verfolgt hatte, offentlich
zu bekennen. Was bewog ihn dazu? Nichts
anders als die Ueberzeugung von dem Ungrund

und der Falſchheit jener und der Wahrheit und
Vortreflichkeit dieſer. Er erkannte durch ein
gottlich Licht vom Himmel erleuchtet, daß Je
ſus, den er bisher verfolget hatte, der wahre
Meſſias und Heyland der Welt ſey, daß in
keinem andern Heil, auch kein ander Name den
Menſchen gegeben, darin ſie ſollten ſelig wer
den, als allein in dem Namen Jeſu. Daß er
der ſey, auf welchen alle judiſche Opfer und Ge
brauche deuten, und von dem alle Propheten
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zeugen, daß in ſeinen Namen Vergebung der
Sunden empfahen ſollen, alle die an ihn glau
ben, und daß man die Gerechtigkeit vor Gotr

nicht aus dem Werke des Geſetzes, ſondern ale
lein durch den Glauben an ihn erlangen konne
und muſſe.

Jn dieſer Erkenntniß Jeſu Ehrlſti empfan

de er die ſußeſten Troſtungen, die kraftigſte Be
ruhigung ſeines Gewiſſens, und die gewiſſe Hof
nung der ewigen Seligkeit. Dieß waren die
Schatze, die ihm der Glaube an Jeſum Chri—
ſtum darbot, und die er daher allen Schatzen
der Erden, aller Ehre, allem Reichthum, allem
Wohlleben und allen irdiſchen Vortheilen vor
zog, dieß war ſein hochſter Ruhm, ſein groß—
ter Schatz, ſein vornehmſter Reichthum, daß
er an Jeſum den gekreutzigten glaube, der vor
ſeine und aller Menſchen Sunde geſtorben, vom
Tode wieder auferſtanden, gen Himmel gefah
ren, ſich zur Rechten Gottes geſetzt, und der—
einſt wieder kommen werde, zu richten die Leben.

digen und die Todten. Dieß war es auch, was
ihm ſo eifrig in ſeinen Bekenutniß, ſo unermu—
det in ſeinem Apoſtelamte, auch andere zu Chri
ſto zn bekehren, ſo heilig und unſtraflich in ſei
nem Wandel und ſo beſtandig in ſeinem Glau
ben machte, daß er alles, was ſonſt dem Men
ſchen erſchrecklich iſt, auffordert. Wer will
uns ſcheiden von der Liebe Gottes:
Trubſal oder Angſt, oder Verfolguntg,

oder



a

oder Zuntter, oder Bloße, oder Gefahr
lichkeit oder Schwerdt? Denn ich bin
gewiß, daß weder Tod, noch Leben,
weder Enttel, noch Lurſtenthum, noch
Gewalr, weder Getgenwartiges, noch
Zukunftiges, weder Zohes, noch Cie
fes, noch keine andere Creatur, mag uns
ſcheiden von der Liebe Gottes, die in
Chriſto Jeſu iſt unſerm Herrn. Rom. g,
V. 352 39. Dieß war es auch, was ihm den
Tod, den er durchs Schwerdt um der Wahr
heit der Lehre Jeſu willen leiden mußte, ſo
verſußßte, daß er bey dem Anblick der Herauna
hung deſſelben in wahrer Freudigkeit ſagen konn
ten Jch habe einen guten Kampf gekampfet,
ich habe. meinen Lauf vollendet, ich habe Glau
ben gehalten, hinfort iſt mir beygeleget die
Krone der Gerechtigkeit, die mir an jenem Ta—
ge der Herr, der gerechte Richter geben wird,
nicht mir aber allein, ſondern auch allen die ſei«
ne Erſcheinung lieb haben. 2 Tim. 11, V. 7. 8.
Dieß aroße Exempel der Bekehrung des Apo—
ſtels Pauli von dem Judenthum zum Chriſten
thum habe ich euch- eines Theils in der Abſicht
vorgeſtellet, um uns alle von der Wahrheit,
Herrlichkeit und Vortreflichkeit unſerer chriſtli
chen Religion zu uberzeugen, als wovon uns
dieſes Exempel das großte Zeuaniß glkbt. Denn
wurde dieſer große und judiſch gelehrte Apoſtel,
wohl das Judenthum, bey welchen er ſo viele
irdiſche Vortheile hatie verlaſſen, und ſich zu

B dem



dem Chriſtenthum, bey welchen er allere dieſte
Vortheile entſagen mußte, bekehrt haben, wura
de er alle ſeine ſo tief eingewurzelten judiſchen
Vorurtheile beſieget, uud die Wahrheit der
Lehre Chriſti, die ihm doch anfangs ſo ſehr zu
wider war, ſo eifrig bekannt und vertheidigt
haben. Wurde er deshalb, um das Chriſten
thum auszubreiten, ſo viel Muhe, ſo viel Stra
fen, ſo viel Gefahr und Beſchwerlichkeiten uber
nommen haben. Wurde er wol bey allen Lei
den, Verfolgung und Widerwartigkeiten ſo tren
und beſtandig bis an ſein Ende geblieben ſeyn?
wenn er nicht von der Wahrheit, Herrlichkeit
und Vortreflichkeit der chriſtlichen Religion wa,
xe uberzeugt geweſen. Gewiß hoatten wir zum
WBeweißthum deſſen ſonſt nichts als diß eine
Exempel, ſo wurde ſolches ſchon hinreichend
ſeyn, uns von der Wahrheit, Gewißheit und
Vortreflichkeit unſerer allerheiligſten Religion
zu uberzeugen.

Aber insbeſondere habe ich euch dieß groſſe
Exempel des Apoſtels Pauli, und deſſen Be-—

kehrung von den Judenthum zum Chriſten—
thum, mein werther Mendelſachs! zu Gemu
the fuhren wollen, um euch dadurch auf die
Handluna. die ihr anjetzt vor habt, aufmerk-
ſam zu ullichen. Jhr wollt von den Juden—
thum, in welchen ihr gebohren und erzogen
ſeyd, zu dem Chriſtenthum abtreten. Jhr wollt
eure vaterliche Religion verlaſſen, und euch zur

chriſt



chriſtlichen Religion wenden. Was bewegt
euch dazu? Etwa Ehre, oder Reichthum, oder
Wohlleben und gute Tage zu erlangen? Dieß
wurden lauter unreine und fleiſchliche Abſichten

ſeyn; ihr wurdet damit nichts gewinnen, ſon
dern verlieren. Jhr wurdet euch auch dadurch
an Gott verſundigen, den Namen Gottes miß—
prauchen, der Religion ſpotten, und gleichſam
ein Gewerbe treiben wollen. Wahrſcheinlich
wurdet ihr auch alles dieſes bey uns nicht fin
den, und vieleicht alles dieſes eher erlangen
konnen, wenn ihr bey dem Judenthum geblie
ben waret. Jhr ſeyd von einer angeſehenen
Juden-Familie, die ſich es zur Schande rech
nen wird, daß ihr ein Chriſt werdet, und wird
euch deßwegen verachten und verſtoſſen. Jhr
ſeyd noch jung von Jahren, und hattet viel
leicht Ausſichten gehabt, euer Gluck unter der
Judenſchaft zu machen. Jhr kommt zu uns in
Armuth und Durftigkeit, ohne vorher ſehen zu
konnen, woher ihr euren Unterhalt, Nahrung
und Kleidung haben werdet. Was hat euch
nun zu einer Entſchlieſſung ein Chriſt zu wer
den, bewogen? Nichts, als ein geheimer Zug,
den Gott an eure Seele gethan, euch aus der
Finſterniß zum Licht zu fuhren. Er ließ euch
einen Blick in die Finſterniß des Judenthums
und das Licht des Chriſtenthums thun, und
uberzeugte euren Verſtand von dem Jrrwege,
auf welchen ihr euch befandet, und erregte in
euch eine Begierde, dieſen finſtern Weg zu ver
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28 SJ
laſſen. und den Weg des Lichts und des Lebens
zu ſuchen. Dieſen Wink Gottes wurdet ihr
mit Verleugnung aller irdiſchen Vortheile ge—
horſam, und ſuchtet Gelegenheit, euch in der
Lehre des Chriſtenthums unterrichten zu laſſen.
Und ſiehe! Gott der euch gerufen hat, und
euer aufrichtiges Herz kannte, ward auch euer
Fuhrer, er fuhrte euch, wie dort den Paulus,
nach ſeiner Erweckung einen Ananias, einen
Mann, der machtig in den Schriften der Pro
pheten und vermogend iſt, die Weiſſagungen
derſelben von Chriſto aufzuſchlieſſen. Und nun
gieng euch durch ſeinen lehrreichen Unterricht

das rechte Licht auf, da ihr Jeſum von Naza—
reth, den die Juden verwerfen und fur Spott
halten, und auf einen andern irdiſchen Erloſer
warten, in den Schriften der Propheten und
Apoſtel fandet, da wurdet ihr uberzeugt, daß
er das wahre Lamm Gottes ſey, welches der
Welt Sunde tragt, und daß in ihm allein
unſer Heyl und Seeligkeit zu finden, dieß war
euch nun ein Schatz uber alle Schatze, ein
Schatz, der euch alucklicher macht, als alle
Reichthumer und Schatze thun konnen. Denu
was hulfe es dem Menſchen, wenn er die ganze
Welt gewonne und nehme Schaden an ſeiner
Seele. Da ihr nun dieſen Schatz gefunden
habt z ſo konnet ihr mit Paulo ſagen: Jch ach—
te alles andere, als Ehre, Reichthum, Auſe—
hen und gute Tage fur Schaden und Verluſt,
ja fur Koth und Unflath gegen den uberſchweng.

lichen



lichen Reichthum der Erkenntniß Jeſu Chriſti,
meines Herrn, der ſich ſelbſt fur mich gegeben,
und wiich mit ſeinem Blute erkauft, und mir
die Gerechtigkeit vor Gott erworben hat, daß
ich in ihm erfunden werde, und nicht habe mei
ne Gerechtigkeit, die aus den fehlerhaften Wer—
ken kommt, ſondern die Gerechtigkeit Jeſu Chri
ſti, die von Gott den Glauben zugerechnet wird.

Mun weiß ich, wo ich Vergebung meiner Sun
den, wo ich Troſt und Friede vor meine Seele
haben ſoll. Nun weiß ich an wem ich glaube,
und bin gewiß daß er mir meine Beylage be
wahren wird, bis an jenen Tag.

Nruun konnt ihr euch der Vorſorge Gottes,
als eures, durch Chriſtum verſohnten Vaters
getroſten, der ſich eurer Seelen ſo herzlich an—
genommen, und ſie mit dem Lichte ſeiner Gna
de erleuchtet hat, der wird ſich auch eurer leibli—
chen Umſtande annehmen, und unter den Chri,
ſten, in deren Gemeinſchaft ihr jetzt tretet,
Freunde erwecken, die ſich eurer, als ihres Mit
vbruders bruderlich annehmen, und euch Gele—
genheit anweiſen werden, wie ihr euch ernah—
nen und den Unterhalt eures Lebens haben
konnt. Jhr habt au Jeſu, dem ihr euch, als
einem Herrn ergeben habt, einen machtigen
Freund, der gen Himmel gefahren iſt, und
nun uber alles herrſchet, und der euch nicht oh
ne Brodt laſſen wird. Sollte es euch aber in
der Welt nicht nach Wunſche gehen, ſo denket,

daß
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daß das Reich Jeſu nicht von dieſer Welt iſt;
und daß wir unſere wahre Gluckſeeligkeit nicht
in dieſer Welt zu ſuchen haben. Genug, daß
ihr nun die Verſicherung habt, daß ihr ein
Erbe des Himmels worden ſeyd, und die Hoff—
nung habt zu dem Beſitz der ewigen Guter zu
gelangen. Seyd nur getreu, und laſſet euch
weder durch Leiden, noch durch die Reitzungen
der Welt, von eurem Glauben und von der Lie—
be Jeſu ſcheiden. Beweiſet auch euren Glau
ben durch einen heiligen und tugendhaften Wan
vel. Fliehet die Laſter der Welt, kampfet wi
der die Luſte des Fleiſches und bewahret euch
vor Verfuhrung und Aergerniß. Und da euch
Gott von der Finſterniß zum Licht gebrächt, ſo
laſſet auch euer Licht leuchten vor den Leuten,
daß ſie eure gute Werke ſehen, und Gott uber
eure Bekehrung preiſen. Dankſaget auch ſelbſt
dem Vater unſers Herrn Jeſu ehriſti, der euch
errettet hat von der Obrigkeit der Finſterniß,
und hat euch verſetzet in das Reich ſeines lie
ben Sohnes, an welchem ihr habt die Erloſung,
durch ſein Blut, nemlich die Vergebung der
Gunden.

Nun, der Herr, der in euch angefangen
hat das gute Werk, der wolle es auch vollfuh
ren bis an den Tag Jeſu Chriſti. Er ſtarke
ruch im Glauben, und mache euch durch ſeinen
Geiſt fertig in allen guten Werken zu thun ſei

uen—



D T
nen Willen, und ſchaffe in euch, was vor ihm
gefallig iſt, burch Jeſum Chriſtum, unſern
Herrn. Amen.

R k M
Hierauf ſollt ihr nun euer Glaubensbekennt

niß auf Befragen des Herrn Predigers, der
euch unterrichtet hat, ablegen. Gott gebe euch
dazu ſeines Geiſteskraft, damit ihr ſolches mit
wahrer Ueberzeugung und Freudigkeit, als vor

dem Angeſichte Gottes, und dieſer verſammle
ten Gemeine thun moget.

Paſtor Sommer zu Willershauſen

bey der Taufe des Proſelyten Mayer

gehalten.

Ner Gott des Friedens, der von den Todten2 ausgefuhret hat, den großen Hirten der

Schaafe, durch das Blut des ewigen Teſta
ments, unſern Herrn Jeſum, der mache uns
kertig zu allem gutem Werk, zu thun ſeinen
Willen, und ſchaffe in uns, was vor ihm gre

fullig



32 DSfallig iſt, durch Jeſum Chriſt, welchem ſed

Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen.

Jn Anfang der chriſtlichen Kirche, Meine
Andachtigen Zuhorer, war bey den großen all
gemeinen Veranderungen, welche die chriſtliche
Religion unter Heyden und Juden verurſachte,
nichts wichtiger und nichts machte mehr Aufſe
hen und Verwunderung, als die Verwerfung
der Juden, und Erwahlung der Heiden. Bis
auf die Tage, in welchen die Apoſtel von un
ſerm Erloſer in alle Welt, auch unter die Hey
den geſandt wurden, war das Volk Jſrael ein
abgeſondertes Volk, ein Volk Gottes, ein Volk
der Grnaden, ſelbſt unter der Herrſchaft der
Perſer, Griechen und Romer. Die herrlichen
Vorzuge, welche Gott dieſem Volke aus Gna
den, um des Glaubens und Gottesfurcht ihrer
Water willen, geſchenket, und wodurch er ſie
uber alle andere Volker auf dem Erdboden er

haben, war das Volk Jſrael uberhaupt ſtolz
und ſo hochmuthig, daß es alle Heyden mit
verachtlichen Augen anſahe. Daruber durfte
man ſich gar nicht wundern. Denn was iſt na
turlicher, als daß Menſchen, denen aufzeror
dentliche Vorzuge und Wohlthaten erwieſen
werden, ſich deswegen eben ſo große Verdienſte
zuſchreiben, als ſie ſolche Vorzuge und Wohl—
thaten, als Fruchte ihrer Verdienſte anſehen,
und dagegen andere Meuſchen verachten. Es
hielt ſich mit Recht vor ein Wolk des Eigene

thums



thums Gottes. Es ſahe ſich als den einzigen
rechtmaßigen Herrn und Veſitzer irdiſcher Reich
thumer an. Es machte es ſich zu einer großen
Sunde, wann es mit den Heyden in eine Ge
ineinſchaft treten, oder damit umgehen ſollte.
Daher kam es, daß ſchon damals ihre Rabbi
nen viele Weißagungen der Propheten von
dem Mefßia auf irdiſche Reichthumer und zeite
liche erhabene Guter falſchlich erklarten. Da
her haben ſie ſich noch bis jetzt von ſolcher ein
gebildeten Herrſchaft uber alle Volker und groſ
ſen irdiſchen Schatzen vergeblich traumen laßen.
Daher kam es auch, daß ſie alle Geſellſchaft
und Umgang mit den Heyden, als eine Ver—t
unreinigung, anſahen, und mit der großten
Sorgfalt ſuchten zu vermeiden.

Es iſt bekannt, wie große Verwunderung
es ſelbſt den Apoſteln verurſachte, daß ſie auf
ausdrucklichen gottlichen Befehl die Henden
nicht mehr verachten, ſondern auch dieſen das
Evangelium von Ehriſto predigen ſollten. Der
Apoſtel Petrus bezeuget dieſes: Apſtg. 10,
28. Jhr wifßet/ wie es ein ungewohnt Ding
iſt einem judiſchen Mann, ſich zu thun, oder
zu komnien zu einem Fremdlinge, das iſt, zu
einem Hehden. Noch bis jetzt hielten ſie alle
Heyden fuür unrein. Der deutliche und nacha

J

brückliche Befehl, den die Apoſtel von unſern
Erloſer erhalten hatten, und dem ſie mit aufa
richtigen Gehorſaln nathlebten, ich meyne ben
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Befehl, auch unter den Heyden das Evangeli
um zu predigen, ſetzte ſie in große Verwunde—
rung. Sie muſten nun das allgemeine Vor—
urtheil, den angeerbten Haß gegen die Heyden
fahren laßen und ganzlich ablegen. Gott, ſagt

der Apoſtel Paulus, Apſtg. 10, 28. hat mir
gezeiget, keinen Menſchen gemein, oder unrein
zu heißen. Paulus bezenigte dieſes den Juden
zu Antiochia ſo deutlich, als nachdrucklich.
Apſtg. 13, 46. Euch muſte zuerſt das Wort
Gottes qeſagt werden: nun ihr es aber von
euch ſtoßet, und achtet euch ſelbſt nicht werth
des ewigen Lebens, ſiehe, ſo wenden wir uns
zu den Heyden. Die Juden gingen in ahrer
Verachtung der Heyden noch weiter. Sie, die
enelſten nemlich, verachteten auch gottes Rath
wider ſich ſelbſt, ſie verachteten den Reichthum
ſeiner Geduld, Gute und Langmuthigkeit, ſie
verachteten und verwarfen den wahren Meßias,
weil er arm in die Welt kam, und ſie weder
au zeitlichen Gutern reich, noch zu Herrn der
Welt machen wollte. Sie verachteten und ver
tolgten die Apoſtel. Sie verachteten die Pre
digt des Evangelii, und widerſirebten mit ver—
ſtockten Herzen und geiſtlicher Blindheit alle4
zeit den heiligen Geiſt, wie ihre Vater.

Mit wahren herzlichen Mitleiden beklaget
der Apoſtel Paulus das Schickſal ſeiner Bru
vber; Rom. 11, die er mit allem Ernſt zu gea
innen und zu eiretten ſuchte.

Da



Die 35Da er aber Jeſum den gekreutzigten auch
unter den Heyden predigen muſte, gab Gott
vielen Heiden erleuchtete Augen des Verſtand
nißes, daß ſie das Evangelium von Chriſto
und die Predigt der Apoſtel, als Gotteswort
annahmen, und glaubig wurden. 1 Theſſ. 2, 13.
Viele erkannten dies, als eine geſegnete Frucht
der heilſamen Gnade Gottes, welche in Chri
ſto allen Menſchen erſcheinen ſollte, mit dank
baren Herzen. Sie ſagten Dank dem Vater
des Lichts, der ſie errettet hat von der Obrig
keit der Finſternißß, und verſetzet in das Reich
ſeines lieben Sohnes.

Es fehlete aber auch nicht an ſolchen, deren
Bekehrung nicht rechtſchaffen war, die ſich
durch die Predigt des Evangelii, nicht zur
wahren Demuth bewegen ließen, ſondern in
ihren Herzen eitel und hochmuthig geſinni blie
ben. Von eiteln Stoltz und heimlicher Racha
begierde verleitet, begegneten ſie nun den Ju
den mit der außerſten Verachtung und Be
ſchimpfung. Der Appoſtel eifert dagegen und
beſtraft ihr unchriſtliches Bezeigen. Rom. 11,
20. 21. Sey nicht ſtoltz, ſondern furchte dich.
Hat Gott der naturlichen Zweige das iſt, den
Juden nicht verſchonet, daß er vielleicht dein
ſuch nicht verſchone.

Demohngeachtet iſt die Liebloſigkeit gegen
die Juden, und die Verathtung derſelben ul
ter den, aus den Heidenthum bekehrten Chri
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36 Dſten, von Zeit zu Zeit immer fortgepflanzek wor
den, zum großten Anſtoß, Aergerniß und Scha
den der Seelen. Was fur traurige und ſchade
liche Folgen daraus entſtanden, konnte man bald
aiusfuhrlich darthun, wenn es die Zeit und die
Umſtande jetzt erlauben wollten.

Jn den unglucklichen Zeiten, wo Finſter
niß das Erdreich bedeckte, und Dunkel die Vol

ker, war dies lange, nicht ſo ſehr zu verwun
dern, als in den jetzigen erleuchteten Tagen,
därin wir leben. Und dennoch bezeuget die Er
tahrung allenthalben, daß, ob wir gleich die
verrlichſten Beyſpiele eines Joſeph Il. und an
bere vor uns haben, von vielen noch die Ver—
acchtung der Juden, als ein unerkannter Feh
ler, ausgeubt wird. Nach dieſer ihrer Meyh
unna iſt das Wort Jude, faſt eben ein ſo ver
achtliches und ſchimpfliches Wort, als das
Wort Samariter in den Tagen unſers Erlo
fers war. Der im gemeiuen Leben ſonſt uber
all bekannte und beobachtete Gatz: Man mufß
voir einem jeden ſo lange was gutes vermuthen
nnd gedenken, bis das Gegentheil erwieſen iſt;
wird nie weniger ausgeubet, als gegkn die
Juben.
Eine ſolche Vrrochtung iſt fo wohl unbil—

lig, als unchriſtlich. Sie iſt unbillig, wetiti
wir uns als Menſchen betrachten, und alle Ju
dek doch eben ſo woln Menſchen ſind. Ju dir

Abſicht konnten ſie doch mit Recht von uns die
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Veobachtung der Pflichten nach dem Geſetz der
Natur, fodern und erwarten. Und wo ent—
ſchuldiget, oder billiget dieſes Geſetz eine ſolche
Verachtung? Als Chriſten ſind wir noch weni—
ger zu derſelben berechtiget. Unſer gottlicher
Erloſer hat ſo wohl in ſeinen gottlichen Lehren,
als ſeinem heiligſten Exempel beſtandig das
Gegentheil bewieſen. Dies wiederlegt zugleich
den Einwurf den viele machen, womit ſie eine
ſolche liebloſe und krankende Verachtung ent—
ſchuldigen wollen. Sie ſagen: die Juden ſind
die argſten Feinde des Kreußtzes Chriſti, ſie,
oder ihre Vorfahren haben Chriſtum aekreutzi
get, daher verdienen ſie eine ſolche Verachtung.

Wir antworten die Sache iſt wahr, aber der
Schluß iſt falſch. Wo hat unſer Erloöſer, dem
die Juden doch ſelbſt die großte ja unſagliche
Schmach angethan, ſie deswegen verachtet?
Wo hat er ſeinen Nachfolaern erlaubt, oder be
fohlen, daß ſie dafur die Juden verachten ſolh
ten. Die Apoſtel folgten auch in dieſem Stuck
dem Beyſpiel unſers Erloſers. Sie hielten
den Juden ihr ſtrafbares Vergehen und ihre
Verwerfung des wahren Meßias vor, aber
nicht um ſie deswegen zu verachten, ſondern
vielmehr ſie zu gewinnen, und zu bekehren.
Jhr habt, ſagt Petrus, den Furſten des Le
bens getodtet. Apſtg. 3, 15. 17. 19. Jhr
habts durch Unwiſſenheit gethan. So thut
nun Buße und bekehret euch, daß eure Sun
den vertilget werden. Wer verachtet wohl d
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nen leiblich Blinden, wegen ſeiner Blindheit?
oder wer wurde eine ſolche Verachtung billig

und chriſtlich nennen. Rom. 11, 25. Wie
viel mehr verdienen die Juden wegen ihrer geiſt—
lichen Blindheit wahres Mitleiden. Man leſe
doch, wie ernſtlich und nachdrucklich der Apoſtel

Yaulus dieſe Verachtung beſtraft. Rom. 11.
Wenn er denen, aus den Heyden bekehrten
Chriſten vorſtellt wohl zu bedenken: V. 18,
daß ſie eingepfropft waren in den rechten Oehl
baum, wiſſe, ſagt er, daß du die Wurzel nicht
trageſt, ſondern die Wurzel traget dich.

Eine ſo ſchimpfliche Verachtung der Juden
ſollte billig von den Chriſten, uoch mehr ſorg
faltig aus folgenden 3 Grunden vermieden wer
den. 1) Weil unſer Erloſer unter dem Volke
Jſrael die menſchliche Natur angenommen, und
ſolchergeſtalt kommt unſer Heil von den Juden,
wie unſer Heiland ſelber ſagt. Joh. 4, 22.

2) Weil die Juden das Wort Gottes des
alten Teſtaments, Rom. 3, 2. welches Gott
ihnen anvertrauet hat, aufs ſorgfaltigſte ver
wahret haben. Wer weiß nicht, wie viele Mu
he ſich die Rabbinen jederzeit gegeben haben,
bey der Abſchreibung des alten Teſtaments,
wie ſie nicht nur die Worter, ſondern auch die
Buchſtaben in jedem Buch, in jedem Cap. ge
zahlet haben, damit nicht das geringſte davon
verlohren gehen mochte. Ein ſpo ſorgfaltiger
Verwahrer eines ſo großen Schatzes verdient

ja



De 3ja wohl eher Dank und mehr Uebe, als Ver
achtung.

3) Weil die Juden ein lebendiger, aber
auch der ſtarkſte Beweiß ſind von der Wahr
heit und Gottlichkeit der chriſtlichen Religion.
So lange noch. Juden in der Welt ſind, welche
die weiſe Furſehung Gottes in der ganzen
Welt zerſtreuet hat, gewiß nicht ohne die wei
ſeſten Abſichten, ſo lange konnen wir ganz ge—
ruhiag, alle Einwurfe der ſo genannten großen
Geiſter anhoren, und ohne Furcht in unſerm
wahren Glauben verharren. Mochten doch die
Feinde der.chriſtlichen Religion, bey ihrem groſs
ſen Verſtande nur recht auf die wahre Geſchich
te des Volks der Juden gefuhret werden! Hat-
ten ſie eine aufrichtige Liebe auch zur hiſtoriſchen
Wahrheit, ſo wurden, ſie in dieſer Geſchichte,

bald den feſten Grund unſers Glaubens finden.
Denn wer kann geſchehene Dinge beſſer bewei—
ſen, als durch glaubwurdige Zeugen. Scherloc
wird mit ſeinem Zeugen-Verhor der Zeugeu
Jeſu von ſeiner Auferſtehung, viele aufmerkſa—
me Feinde der chriſtlichen Religion gewiß auf
beſſere Gedanken bringen. Jn aufrichtiger Er—
wagung der angefuhrten Urſachen, konnte ich
unmoglich gegenwartigen Proſelyten, Mayer
Mendel Sachs abweiſen, ohne mich einer ſol
chen unbilligen nud unchriſtlichen Verachtung
theilhaftig zu machen. Es iſt derſelbe aus ein
ner anſehnlichen Familie der Juden zu Bres
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40 Dlau 1762 gebohren. Der gelehrte Mendel
Sohn in Berlin iſt ein naher Verwandter von
ihm. Sein Vater war ein gelehrter und Buch—
handler, und wendete viel an, um ſeinen Sohn
im Talmud und andern jüdiſchen Schriften wohl
zu unterweiſen, und ſo zu erziehen, daß er ein
gelehrter Rabbi werden mochte. Jn ſolcher
Abſicht ſchickte er ihn im oten Jahre nach Glo—

gau, um in ſeiner Großaltern Hauſe von ei
nem Rabbi unterrichtet zu werden. Nachdem
ſein Varer in ſeinem 13ten Jahr geſtorben,
reiſete er nach Berlin, nachdem er die Thephil
lin, oder Gebet-Rieme bekommen hatte, und
von da nach Hamburg. Von da gieng er nach
einem halben Jahre mit guter Recommendation
nach Schernekof in Weſtpreußen, zu ſeinem
Oncle, einem gelehrten Mann, von dem er gute
Anweiſung erhalten, und anderthalb Jahre bey
ihm den Talmud fleißig ſtudiert. Darauf iſt
er nach Halberſtadt mit guter Rerommendation
gekommen. Hier entſtand in ſeiner Seele der
erſte Zweifel uber die Worte Eſ. 203. Von
Zion ſoll das Geſetz ausgehen. Es fiel ihm
die Frage ein, was das wohl fur ein Geſetz
ſeyn mochte, denn die chriſtliche Religion war
ihm noch ganz unbekannt. Bey fleißiger Le—
ſung der Propheten fand er mehr Zweifel, wo
von er ſich nicht befreyen konnte. Er frug end
lich einen Rabbi wegen der 70 Wochen Daniels,
und bat ſich eine Erklarung daruber aus. An
Statt derſelben gab er ihm zur Antwort: Ob

er
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er kelne andere Sorge hatte, als auf den Meſe
ſias zu denken, und zeigte ihm eine Stelle aus
dem Talmud, die alſo lautet: Verflucht ſind
die Knochen derer, welche die Zeit wahrnehmen,
zu welcher der Meßias kommen ſoll. Dieſe
Antwort gab ihm weder Ruhe noch Troſt, den
er ſuchte. Von Halberſtadt, wo er teutſch le—
ſen gelernet, reiſete er wieder nach Hamburg.
Unterwegens fand er zu Oſterwieck ein neues
Teſtament zum erſtenmal, in welchem er an
fieng zu leſen, und ſolches hat er inmer fleißig
fortgeſetzt. Jn Hamburg kam er bey den Rab
bi Bene Mauſche, der ihm noch mehr Unterricht
gab, und 1779 nach Prag recommandirte. Er
fand immer mehr Zweifel, abſonderlich wenn
er unterwegens war, dadurch ſeine Unruhe deſto
mehr zunahm, je weniger ihm ein Zweifel ge—
nommen wurde. Jn Prag ſahe er, wie ſehr
die Juden von den Chriſten verachtet, verſpot
tet und gedruckt wurden. Er gerieth auch dar—
uber in Unruhe. Er bachte: Jch ſehe jetzt bey
den Juden lauter Finſternißß und Elend, da
ſonſt lauter Licht und Herrlichkeit geweſen, was
mag die Urſach davon ſeyn. Vielleicht ſind die
Eunden der Juden die Urſach davon. Doch
dachte er wieder, am großen Verſohnungstage
werden doch wohl alle Sunden vergeben. Hier
fuhlte er die erſte Begierde ein Chriſt zu wer
den, aber nicht in Prag, wo er noch ſo viel
Aberglauben und Unwiſſenheit fand. Er
faßte alſo den Schluß wieder nach Verlin

Esz zu



42 Verezu gehen, wo er ein halb Jahr ſich aufhielt,
aber auch eine ſchwere Krankheit ausſtehen mu
ſte. Nachdem er wieder geſund worden, nahm
er ſich vor nach Frankfurt am Mayn zu gehen,
weil da eine große Judiſche Univerſitat iſt, rei
ſete uber Stendal und blieb da, als Jnforma
tor. Nach einiger Zeit wurde er genothiget,
wieder nach Berlin zu gehen, und daſelbſt ſein
chirurgiſches und medieiniſches Studium, wel
ches er zu Prag angefangen, fortzuſetzen. End
lich trat er ſeine Reiſe nach Frankfurt am Mayn
an, fand unterweges ein chriſtliches Buch von
Callenberg in judiſch teutſcher Sprache nemlich
die Augſpurgiſche Confeßion, welches ihm ſo
viel Licht gab, daß er ſein Vorhaben ein Chriſt
zu werden, noch mehr faßte. Auf dieſer Reiſe
wurde er angeſprochen Jnformator zu werden,
bey dem Juden Samuel in Gandersheim. Er
nahm den Vorſchlag an. Hier fand er bey ſei
nem Herrn eine teutſche Bibel, laß fleißig darin,
und in den angefuhrten Buche von dem Profeſ
ſor Callenberg. Dadurch vermehrten ſich aber
ſeine Zweifel, ſeine ſchwere Gedanken machten
ihn immer mehr unruhig, ſo, daß er manche
Racht in tiefen Gedanken zugebracht, zu Gott
ſeufzend, daß er ihn erleuchten moge. Wie er
endlich ſeiner Seele Ruhe ſchaffen wollte, faßte
er das Herz, ſich bey einem Geiſtlichen zumel
den. Er that das auch in Gandersheim, wo er
aber nicht angenommen wurde, wegen Man
gel ſeines Unterhalts. Nunmehr kam er

in



Vie 43in die großte Verlegenheit. Von den Juden
wurde er nun verſtoßen und verflucht, und war
alſo von deren Gemeinſchaft und Hulfe ganzlich
ausgeſchloſſen, weil ſie ſolche Leute aleich in Bann
thun. Von den Chriſten hatte er auch noch kei
ne Hulfe, indem er nicht angenommen wurde.
So war ſeine Seele, als ein Schiff auf der ſtur—

miſchen See, das von Sturm und Wellen hin
und her geworfen wird. Dodh die gottliche Vor—

ſehung zeigte ihm einen Weg, den er ſich gar
nicht vermuthen war. Des Herrn Hauptmann
von Bruningk ſein Jager zu Wolperode verlaug
te des Proſelvten ſeine Hulfe, wegen ſeines ge—
fahrlichen Schadens an Arm und an der Hand.
Er gieng zu ihm, verband ihm ſeine Wunden,
und heilete ſeinen Schaden glucklich. Dadurch
wurde er mit dem Herrn Hauptmann ſelbſt be—
kannt, der ſich ſeiner ruhmlichſt annchm, ihn
an den Herrn Generalſuperintendent Pagen—
darm recommendirte, mit Bitte, ihm zu helfen,
daß er konnte getauft werden. Dieſer wahre
Menſchenfreund hatte ein herzliches Mitleiden
mit ihm, wegen der großen Unruhe ſeiner See—
le. Nur ſolchen, die ſo denken und ſo empfin
den, muſten die Worte des Proſelyten recht ſehr
ans Herz treten: Jch bin nun kein Jude, und
kein Chriſt, von jenem verſtoßen;, von dieſen
verlaſſen, wie unglucklich bin ich! Der Herr
Generalſuperintendent Pagendarm zu Grene, in
welcher Jnſpection ich 22 Jahr vordem geſtan
den, erinnerte ſich meiner, ſchickte den Proſely

ten



44 Dieten nebſt einem freundſchaftlichen Briefe zu mir;
in welchem er mich erſuchte, wann es moglich
ware, den Proſelyten anzunehmen, ihn in dev
chriſtlichen Religion zu unterrichten, und ihm
ſeine Zweifel zu benehmen, damit er zur Ruhe
ſeiner Seele gelangen konnte. Der Proſelyte
unterſtutzte dieſe Bitte, mit ruhrenden Worten,
und thranenden Augen. Mir fielen die Wor
te des Apoſtels Jacobi ein: Jac. q, 19. 20.
Ueben Bruder, ſo jemand unter euch irren wur—
de, von der Wahrheit, und jemand bekehret
ihn, der ſoll wiſſen, daß wer den Sunder be
kehret hat von dem Jrrthum ſeines Weges, der
hat eine Seele vom Tode geholfen, und wird
bedecken die Menge der Sunden.

So unbckannt und fremd der Proſelyte mir
und allati Menſchen in hieſiger Gegend war, ſo
wenig Nebenabſichten konnte er hier haben, und
ſich nicht die geringſte Ausſicht auf große Vor
theile, ober bequeme Tage unter den Chriſten
machen. Deſtomehr bewegten mich die Worte
unſers Heylandes: Alles was ihr wollet, daß
ench die Leute thun ſollen, daß thut ihr ihnen,
zu dem Entſchluß, daß, wenn nur die Schwie
rigkeiten, wegen ſeines Unterhalts gehoben wer—
den konnten, ich alles gerne thun wollte, wag
ich konnte. So ſehr mich mein Gewiſſen das
bey rechtfertiget, daß ich weder Ehre noch Bez

lohnung dabey geſucht, ſo groß iſt der Troſt,
den ich dabey habe, daß mein Zeuge iſt im Him

inel,



Die asmel, und der mich kennet, iſt in der Hohe. Es
iſt mir daher ein geringes, wenn ich von einem,
oder andern, die anders denken, liebloſer weiſe
gerichtet werde.

Die Schwierigkeiten wegeu ſeines Unter
halts wurden bald gehoben. Der Herr, der
bie Herzen der Menſchen in ſeinen Handen hat,
lenkte vlele rechtſchaffen geſinute, daß ſie in ei—
ner Eollecte, die der Herr Generalſuperintenbent
Pagenbarm in daſiger Gegend ruhmlichſt veran
ſtaltete, ſo wie der Herr Rittmeiſter Muller in
hieſiger Gegend hinlanglich dazu beytrugen,
daßz er wahrend des Unterrichts bequem davon
leben konnte, und auch gekleidet werden. Der
Herr Rittrnelſter Muller ubernahm auch frep
willig die Curatel des Proſelyten, und beſorgt
te treulich alle nothige Ausgaben von den Colt
lectengelbern, die er berechnete. Auf ſolche
Weiſe wurde von vielen Wohlthatern aufs Bes
fte geſorget, daß er zur wahren Ruhe ſeinet
Seele, durch Gottes Gnade und Segen gelam
ten konnte. Wie der Proſelyte ſolche Wohl
thaten nimmermehr vergeſſen wird, ſondern
vielmehr mit herzlichem Dank Lebenslang erken
nen, ſo bitte ich Gott, der det rechte Vergelt
ker iſt alles Guten, daf er auch dafur ſeiner

„Wohlthater Schild ſeh und ihr ſehr großer Lohn,

NVJn feſten Vertrauen auf vottlichen Segen
fieng ich den Unterricht getroſt an, und ſetzte ihh

mit Freuden fort, wul ich bald merkte, daß: der

Je— Herr
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Herr zu meinem Pflanzen und Begieſſen ſein Ge
deyen gab. Jch ſahe deutlich, wie ernſtlich Gott
will, daß allen Menſchen geholfen werde, und
ſie zu der Erkenntniß der Wahrheit kommen.
Der Proſelyt war an der einem Seite ſehr bemut
het, die von Jugend auf eingeſogene und ein
gewurzelte Jrrthumer abzulegen und fahren zu
laſſen, und an der andern Seite nicht weniger
begierig nach der Wahrheit, um den Grund des
Heils recht kennen zu lernen. Mit erheiterten
Augeſicht offenbarte er mannigmal die wohltha
tigen und geſegneten Wirkungen der gottlichen
Wahrheiten, wenn ihm die Weiſſagungen der
Propheten von dem wahren Meßia ausgelegt
wurden, je mehr er durch Gottes Gnade ſein
Herz von judiſchen Jrrthumern und Menſchen—
ſatzungen reinigte, je mehr ihm Gott erleuchte-
te Augen des Verſtandnißz gab, je mehr erfuhr
er, daß das Evangelium eine Kraft Gottes ſey,
ſelig zu machen, Rom. 1, 16. alle, die daran
glauben, die Juden vornemlich, und auch die
Griechen, Gottes Gnade hat nicht vergeblich
an ſeiner Seele gearbeitet. Gott gab einen hel—
len Schein in ſein Herz, daß durch das Epan
gelium entſtanden iſt, die Erleuchtung von der
Erkenntniß der Klarheit Gottes, in dem An
aeſicht Jeſu Chriſti, der als der Anfanger und
Wollender des Glaubens, das Liqcht des Glau—
bens in ihm angezundet, daß er mit Wahrheit
ſagen kann: 2 Tim. 1, 12. Jch weiß nun, an
wen ich glaube, und bin gewiß, daß er kann mir

meine
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meine Beylage bewahren bis an jenen Tag. Er
iſt auch allemal bereit, wie jetzt, von dieſem ſei
nem Glauben Rechenſchaft zu geben einem jeden,
der Grund fodert der Hoffuung, die in ihm iſt.

Die Zeit verſtattet es aber unmoglich alle
Stucke unſrer heiligſten chriſtlichen Religion vor
zunehmen, oder ausfuhrlich durchzugehen. Es
wird aber doch nothig ſeyn, und noch manchem
zur Erbauung ſowohl, als zur Starkung des
Glaubens dienen konnen, wenn wir nur den
Grund der chriſtlichen Religion, worauf wir er—
bauet ſind, und den wahren Unterſchied zwiſchen
der judiſchen und chriſtlichen Religion anfuhren
und ordentlich auseinander ſetzen werden. Der
ganze Unterſchied kommt, wenn alles kurz zu
ſammen gefaßt und concentrirt wird, auf 4
Hauptſtucke an, welche von den Juden theils
aus Blindheit, theils aus Verſtockung und hals
ſtarrigen Eigenſinn geleugnet, von den Chriſten
aber angenomiuen, und mit aller Treu, bis in
den Tod inuſſen bekannt werden, vor den Men
ſchen, wann ſie der wahre Meßias dereinſt be
kennen ſoll vbr ſeiuem himmliſchen Vater.

ull5 J J
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EXAMEN
oder l

Glaubensbekenntniß
des Proſelhten

Mayer Mendel-Sachs„Jetauft zu Willershauſen Konigl. Amts

Weſterhof
ben 19ten October 1783,

mit dem Namen

Johann Anton Maher.

Die erſte Hauptfrage.
1. Worauf kommt der ganze Unkerfchied zwiſchen

der Judifchen und Chriſtlichen Religion an?
Auf vier Hauptfragen und deren Enſſcheidung.

2. Welches iſt die erſte Hanntfrage?
Ob ein Meſſias zur geiſtlichen Erlo

ſung nothig ſey.
3. Welthes iſt die zwoke Hauptfrage?

Was vor eine Natur und Eigenſchaf
ten der wahre Meſſias, nach den Weiſ
ſagungen der Propheten haben muſſe.

4. Wel



4. Welches iſt die dritte Hauptfrage?
Ob der wahre Meſſias ſchongekom

zmen ſey.
5. Welches iſt die vlerte Hauptfrage?

Ob Jeſus von Nazareth der wahre
Meſſias ſey.
6. Was glauben die Juden von den Meſſias? halten

ſie ihn vor nothig zur geiſtlichen Erloſung?

Mein! ſie halten ihn vor einen machtigen irr
diſchen Konig, der ſie aus der Hand aller Vol
ker erloſen wird, und uber dem Volke Jſrael al
lein Konig ſeyn wird, und ſie beten uber ihn tag
lich, daß er kommen mochte.

7. Beten ſie nicht um einen Meſſias zurgeiſtlichen
Erdthhſung, und warten ſie nicht auf zinen ſolchen?.

Nein, ſondern ſie beten: er ſell kommen, und
Kriege fuhren, und ſie ins gelobte Land bringen,
und Jeruſalem und den Tempel wieder aufbauen.

s8. Jſt: denn: inn wohl ein Meſſias zur geiſtlichen
Erldſung; und Verſohnung der Menſchen mit

Extt nothig?. Ja.
9. Weheir witü das bewieſen?

M Aus den gottlichen Einenſchaften, vor
nemlich aus ſeiner Heiligkeit und Gerechtigkeit,
und dem verderbten: Zuſtand der Menſchen.

2) Aus der Unvbllkommenheit der Opfer deso

alken Teſtaments.“3)  Aus der. Abſicht, welche die Weisheit

Gottes dabey hatte.

D H Aus



zo S
H Aus den Weiſſagungen der Propheten.

10. Jſt Gott heilig und gerecht?
Ja, 3 V. Moſ. Cap. 11. v. 44. 45. Denn o

ich bin der Herr euer Gott, darum ſollt ihr euch
heiligen, daß ihr heilig ſeyd, denn ich bin hei—
lig v. 45. Denn ich bin der Herr, der euch aus
Egyptenland gefuhret hat, daß ich euer Gott
ſey, darum ſollt ihr heilig ſeyn, denn ich bin
heilig, daß Gott gerecht iſt, finden wir g B.
Moſ. im 32 Cap.v. 4. Er iſt ein Fels ſeine
Werke ſind unſtraflich, deunn alles was er thut
iſt recht, treu iſt Gott und kein Boſes anihm,
gerecht und fromm iſt er.

11. Woriun beſtehet die Heiligkeit Gottes?
in Jn der unendlichen Liebe zum Guten, undh
in einem unendlichen Haß gegen das Voſe. Pſ.ſ

v. ſ. Denn du biſt nicht ein Gott, dem
goitlos Weſen gefallt, wer bofe iſt bleibet nicht

vor dir.
12. Worinn beſteht die Gerechtigkeit Gottes?
Jn der Offenbarung ſeiner Uebe zum Guten

durch Belohnung und in der Offenbarung ſei

nes Haſſes gegen das;Voſe durch-Beſtrafung.
s B. Moſ. 10 Kap. v. 3. Da ſprach  Moſe
in Aaron: das iſt, das der Herr geſagt hat,
Jch werde geheiliget werden, an denen die zu
nur nahen, und vor allem Wolk werde ich herr
üich roerden 2c. Pſ. 7. v. 12. Gott iſt ein rech
ner Richter und eln Gott der taglich drauet.

9

t
13. Wie



SS 5113. Vlie iſt denn nun, wegen dieſer gottlichen
Eigenſchaften, ein Meſſias zur geiſtlichen Erld

IJ ſung nothig?
Weil Gott die Menſchen, als Sunder, ohne

vollkommene Gnugthuung ſeiner Heiligkeit und
Gerechtigkeit nicht lieben, nicht in ſeine ſeelige
Gemeinſchaft aufnehmen, noch ewig glucklich
machen kann.

44. Kann der Menſch nicht ſelbſt eine volllomme
ne Genugthuung der Heiligkeit und Gerechtig

keit Gottes leiſten?
Nein, weil

1) das Tichten des Menſchen boſe iſt von
Jugend auf. 1B. Moſ. Cap. 8, v. 21.
Deun das Tichten des menſchlichen Her
zens iſt boſe von Jugend auf

 2) WReil kein Menſch iſt der nicht ſundiget.
1B. d. Kon. Cap. 8, v. 46. Wann ſie
an dir ſundigen, denn es iſt kein Menſch

der nicht ſundiget.
z3) Weil er zu ſchwach und unvermogenb
dDajzu iſt.

15. Was erfordexrt  eine unendliche Genugthuung
Eine Erduldung und Ausſtehung unendli—

cher Stxrafen, entweder in Auſehung der Dauer,
lo ſind es ewige Strafen, oder in Auſehnng
der Große.
16. Konnte der Menſch keine von beyden ausſtehen?

Die unendlichen Strafen in Anſehung den
Dauer, oder ewige Strafen, batte er ausſt

Da ken,



s52 iehen konnen; aber ſo ware, ſelner gdttlichen Br
ſtimmung zuwider, kein Menſch ſeelig worben.

Unendliche Strufenin Anſehung der Große
nuszuſtehen, erforderte einen gotklichen Erloſer.
Pſ. 49. v. 8. 9. Kann dvoch ein Bruder nie
mand erloſen, udch Gott jkinand veriuhnen,
denn es koſtet ju vielhte Guele zu erldſen; daß

er es muß laſſen anſtehen ewiglich.“ Ell

1. Kanu der Menſch das ange Geſetz mieht voll
tdmmilich halten Unb ſich 'ſelbſt elne Gerechr

tigleit eriberben

Nein, Jeſ. Cap. 64. v. ſi 2 De
ti7
18. Wie kann man aus der Unbohkommenheit der

vlelen Opfer des Levitiſchen Gottesdienſtes die Noth

wvenbigkeit eines Meßias zur geiſtlichen Erlb

ſung. erkennen?Die Nolhüendigkeit ſiehet nan aiis ver tag
lichen uünd oftern Wiederholung der Ovfer, weil
fie nicht veruidgend wurfn, bie Menſchen mit

Gott zu verſohngn. ant19. Was hatte die Weisheit Gottes dabey wohl

ilD
ieluna vorher abzubilden. uiid in ihten Kerzen

8
ei B

n. erlangen darnach zu grwetken J ohne wela
eẽm Werlaügen Gott, an venen Opfern ſelbit
ar kein Getallen hatte. Jeſ. Cav. i. v. 1r.
Vas ſollein nir die Meuihe enter Opfer ſpricht
er Herr.“dch bin ſatt den Brandopfern von
Biebern und das Fette von den gemaſteten und

habe



habe keine Luſt' zum VBlut der Farren, der Lam

mer und Bocke.“
2o. Nus welchen Weiſſaguigen wird die Noth
wendißkeit des Meßias zur geiſtlichen Erldſung be

wieſen
n Dan. Cap. 9. v. 24.“ Siebenzig Wochen
ſind beſtimmt re. Hoſ. Cap. 13. v. 14. Aber
ich will ſie loſen aus der Holle tc.

Die zweyte Hauptfrage.
21. Was vor eine Natur ſollte der Meſſias nach

den Weiſſagungen her Propheten haben? pag. 48.
Enmne gotttliche r menſchliche: oder er ſoll

e wahrer Gott und Menſch ſeyn.
42.. Woher wird ſeine menſchliche Natur bewieſen?

1) Aus dem 1 B. Moſ. Cap. 3. V. 15.
Jch will Feindſchaft ſehen, zwiſchen ?c. Eva
glaubte die Wahrheit dieſer erſten Verheiſſung,
dachte aber, daß die Zeit ſeiner Ankunft ſehr nahe
ware, deswegen ſie bey der Geburt Cains ſagte.

1B. Moſ. Cap. a. v. i. My—
(Caniti lſen Jehova:) Jch habe den Mann
den Herrn.2) 1B. Moſ Cap. 12. v. 3. und in dir
ſollen geſeegnet werben alle Geſchlechte aufErden.

z) Jer. Cap. 23 v. 5. Giehe es kommi die
Zeit ſpricht der Herr c.

23. Woher wird ſeine gottliche Natur bewieſen?

1) Aus ſeinen gottlithen Namen, r
D 3 (Jeho-
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(Jehova) welcher Name nach Jeſ. 42, v. g.
Keinen andern als den wahren Gott zukommt.
Jch der Herr, das iſt mein Name, und will mei
ne Ehre keinen andern aeben, dieſer Name Je—
hova aber, von dem Meſſias geſaget wird, Jer.
Cap. 23, v. 6. und das wird ſein Nameſeyn,
baß man ihn nennen wird: Herr, nemlich arn
(Jehova) der unſere Gerechtigkeit iſt.

2) Aus ſetnen gottlichen Eigenſchaften, als:
der Ewigkeit. Pſ. 72, v. 17. Gein Name
wird ewiglich ſeyn, vor der Sonne her, iſt ſein
Name Jinnon rc. Desgleichen Mich. Cap. Zz,
v. i1. welcher Ausgang von Anfang und von
Ewigkeit her geweſen iſt,tund Jeſ. Cap. 9. v. ð.
und er heißt wunderbar ec. Ferner aus ſeiner

Gerechtigkeit. Jer. 23, v. 6.
3) Veil alle Menſchen ihn vertrauen fol

len, Pſ. 2, v. 12. aber wohl allen, die auf
ihm trauen. Das Trauen auf Menſchen aber
wird verboten. Jer. Cap. 17, v. Z. So ſpricht
der Herr: verflucht iſt der Mann, der ſich auf
Menſchen verlaßt.

4) Weil alle Menſchen ihn anbeten ſollen.
Pſ. 72, v. 11e 15. Alle Konige werden ihm
anbeten, alle Heyden werden ihm dienenrc.

5) Weil auch alle Heyden durch ihn ſollen
geſegnet werden. 1B. Moſ. Cap. 22, v. 18.
und durch deinen Saamen ſollen alle Volker auf
Erden geſegnet werden.

6) Aus ſeiner Herrſchaft uber die ganze
Welt. Zach. Cap. 9. v. 10. und ſeine Herr

ſchaft



D 55ſchaft wird ſeyn, von einem Meer bis an das
andere, und von Waſſern bis an der Welt Eude.
und im Dan. Cap. 7, v. 13. 14.
24. Warum mußte der Meſſias wahrer Menſch ſeyn?

Damit er alle Aemter eines Meſſias erfullen,
und fur die Monſchen leiden und ſterben konnte.

25. Warum mußte er wahrer Gott ſeyn?
Damit ſeine Erloſung eine gottliche oder un

endliche Kraft, und Gultigkeit bekame.

26. Was mußte der wahre Meſſias fur beſondere
Eigenſchaften baben?

Solche uberhaupt, die zu ſeinem Amte no
thig, und an denen er dentlich erkannt werden
konnte, darum er auch mit den heiligen Geiſt
geſalbet wurde. Pf. 45, v. 8. Du liebeſi Ge
rechtigkeit, und haſſeſt gottlos Weſen ec. Jeſ. 9.
v. 6. und er heißßt, Wunderbar, Rath, Kraft rc.
Jeſ. 11, v. 2. Auf welchen wird ruhen der Geiſt
des Herrurc. und Zach. 9, v. 9. Aber du Toch
ter Zion freu dich ſehr c. Jef. 58, v. ſp. 7. 11.
27. Was vor beſondere Aemter ſollte der Meſſias

verwalten?
M Ein Konigliches, nemlich ein geiſtlichesö.
2) Ein Hoheprieſterliches. und
3) Ein Prophetiſches Amt.

28. Woher wirdſein Konigliches Amt bewieſen
Pſ. 2, v. 6. Aber ich habe meinen Konig

eingeſekt, auf meinem heiligen BergZion. Jer. 23.
v. j. GSiehe es kommt die Zeir ſpricht der Herr rc

D 4 und
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unnd Dan. Cap. 7 v. 14. und ſein Kbnigreich
hat kein Ende, Zach. 9, v. 9. Dein Konig
kommt zu dir.

.29. Woher wird das prophetiſche Amt be
wieſen?J

c B. Moſ. 18, v. 18. Jch will ihnen ei
nen Propheten, wie du biſt c. Jeſ. 49, v. 6,
und Cap. 61, v. 12.

zo) Woher wird das hoheprieſterliche Ant

bewieſen?Ueberhaupt im 110 ſ. v.  und Zach.
Cap. 6, v. 12. 13.

u

Insbeſondere das Opfern wird bewie
ſen, Jeſ. Cap. 53, v. 10.

Das Beten Jeſ. 53, v. 12. und vor dieUebelthater gebeten.

Und das Seegnen, 1 V. Moſ. 18,
v. 18.

Die dritte Hauptfrage.

Ob der Meßias ſchon gekommen ſey

Ja. pag. 49.
32. Woraus wird das bewieſen?

1) Aus der Erfullung der Weißagung Ja
eobs 1B. Moſ. Cap. a9, v. 10. Es wird
das Scepter von Juda c. ac.

2) Aus den Propheten Dan 9, 242 27.
Siebenzig Wochen ſind beſtimmt 2c.

Ein
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Einwendung.

1B. Moſ. Cap. 49, v. 10. Es wird
das Scepter von Jüda nicht entwendet werden,
das. Scepter heifit nach dem Grundtert, VG
(Schebeth.) das bedeutet auch eine Ruthe, alſo
kann ich aus dem Worte Vou (Schebeth) ver
ſtehen, die Ruthe, nemlich die Plage ſoll von
Juda nicht entwendet werden, bis daß der Schilo
kommt, nemlich der Meßias; alſo konnte man

wohl ſagen: der Meßias ware noch nicht ge
kommen, weil die Juden noch unter der Ru
the ſind.

Antwort hierauf.
Jacob ſegnete mit Troſtrede einen jeden ſej—

ner Kinder, und giebt Juda den Troſt, daß das
vau (Sehebeth.) nemlich das Scepter, oder
die Gewalt von David an, der da kam von
Juda, nicht entwendet werden ſoll, bis daß der
Schilo kommen wird, (nemlich der Meßias,)
und wenn ſie gleich keine Konige haben wurden,
ſo ſollten ſie doch zum wenigſten ppr (Mecho-
kek,) Geſetzgeber haben. Dies war ein herr
licher Troſt vor Juda.

Aber was ware das vor ein Troſt? Wenn
Jacob ihn geſegnet hatte mit Worten von Pla
ge und Laſt, wie es einige judiſche Rabbinen
auslegen wollen? welches wider die Vernuuft
iſt, alſo kann durch das Wort Schebeth, wel—
ches Jacob den Juda zugedacht hat, nichts an

D9 ders
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ders gemeynt ſeyhn, als das Scepter, oder ko
nigliche Regierung, und nicht eine Ruthe.

3) Aus Haggati 2 ECap. v. g und 101 .
Ja alle Heyden will ich bewegen, da ſoll denn
kommen aller Heyden Troſt rc. Es ſoll die
Herrlichkeit dieſes leßtern Hauſes großer wer
den, denn des erſten geweſen iſt, ſpricht der Herr

Zebaoth.

Nemlich durch die Zukunft des Meßias,
nalſo muß der Meßias ſchon langſt gekommen
feyn; well der zweyte Tempel ſchon zerſtohret
iſt. Jch kann auch nicht ſagen, daß der zweyte
Tempel etwas mehr gehabt hat, als der erſte?

Nein! Denn im erſten Tempel haben ſich
 Sachen mehr befunden, als in dem letztern,
nemlich:

1) Die heilige Gefaße.
2)  Das Urim und Tummim.

3) Die Bundeslade mit dem Gnadenſtuhl.
4) Die Cherubim.
5) Das Tabernaculum (oder die Hutte.)

Dieſe alle aber waren im zweyten Tempel
nicht, und gleichwohl ſollte die Herrlichkeit des
eweyten Tempels aroßter ſeyn, den des erſten.
Welches aber die Herrlichkeit iſt, durch die Zu.

kunft des Meßias. Malach. Cap. 3, v. 1.
Siehe ich will meinen Engel ſenden rc.

Ein



Dne zoEinwendung.
Jſt denn nicht noch der dritte Tempel zu

hoffen?
Nein! Es heißet im Grundtext, panen van

Gethacharon,) des letzten Hauſes, wenn es
alſo das letzte ſeyn ſoll, ſo iſt gewiß keiner mehr

zu hoffen, ſonſt mußte ſtehen vwn (Beth-
haſecheni.) das zweyte Haus, aber weil es nun

ſteht pn (Hacharon,) der letzte, ſo iſt ge
wiß keiner mehr zu hoffen.

4) Weil Bethlehem nicht mehr vorhan
den iſt.

5) Weil Jeruſalem und Zion zerſtohret iſt,
von da die Lehre des Meßias ausgehen ſollte.
Jeſ. Cap. 2, v. 3. Mich. Cap. 4, v. 2. Denn
von Zion wird das Geſetze ausgehen, und
des Herren Wort von Jeruſalem.

6) Weil die Opfer ſchon lange aufgehoret
haben. Malach. Cap. 1, v. 11. u. Dan. Cap. 9,

v. 27.
7) Weil der Meßias zum Grundſtein in

Zion ſoll gelegt werden. Jeſ. Cap. 28, v. 16.

Pſ. 118, v. 22.
8) Weil die Geſchlechtregiſter verwirret

ſind.

Die vierte Hauptfrage.
33. Wer iſt nun der wahre Meßias pag. a9.

Derjenige, in welchem alle Weißagungen
der



6o Seeder Propheten, die von dem Meßias handeln,
vollkommen erfullet ſind. 2 Cor. Cap. 1, v. 20.
Denn alle Gottesverheißungen ſind Ja in ihm,
und ſind Amen in ihm, Gott zu Lobe durch uns.

34. Hat denn Jeſus von Nazareth alle Kennzei
chen des wahren Meßias an ſich gehabt?

Ja.
45. Welches ſind die vornehmſten Kennzeichen?

1) Er ſollte von einer Jungfrau wunderba
rer Weiſe gebohren werden, Jeſ. 7, v. 14.
Darxum ſo wird euch der Herr ſelbſt ein Zeichen
geben. Siehe eine Jungfrau iſt ſchwanger etc.

Einwendung.
Jeſaia Cap. 7, v. 14.. Darum wird euch

der Herr ſelbſt ein Zeichen geben 2c.
Gott wollte dem Ahas ein Zeichen geben,

daß er ihm helfen wolle von Rezin dem Konig
zu Syrien, und von Pekah, dem Sohn Re—
malia. Nun, was iſt das vor ein Zeichen ge
weſen? das Ahas hoatte glauben ſollen, wann
es alſo erſt eine lange Zeit nachhero geweſen iſt.
So iſt es gar kein Zeichen nicht, daß ich glau
ben ſoll! daß es geſchehen wird, wenn ich nicht
das Zelchen erſt vorher ſahe.

Antwort.
Wir finden zweyerley Zeichen.

1) An



DJ s14) Andentungszeichen, und
2) Gedenkzeichen.

Ein; Andeutüngszeichen geſchiehet vorhero,
als wie wir finden im Buch der Richter Cap. 6,

v. 17 und 21 bey Gideon.u Er aher ſprach zu ihm, lieber habe ich Gnae

de vor dir funden,fſo mache inir ein Zeichen,
daß du es ſeyſt, der mit mir redet. Da reckte
der Engel des Herrn den Stecken aus, den er
in der iid hatte, und ruhrete inlt der Spitze
das Fleiſch und das ungefauerte Mehl an, und
das Feuer fuhr aus dem gels, und- verzenrete
das Fleiſch und das ungefauerte Mehl, und der
Engel vbes Herrn verſchwand aut ſeinen: Llugen.
Dieſes war ein Andentungszeichen.

Ein Dentkzeichen finden wir bey Moſes
2:B. Moſ. Cap. 3, v. 12. Er ſprach? ich
will mit dir  ſeyn, und das ſoll dir das Zeicheu,
ſeyn; daß.ich dich geſendet habe, wenn du mein,
Volk aus Egypten gefuhret haſt, werdet- ihr
Gott opfern auf dieſem Berge.

Dieſes heißt ein Denkzeichen, und Moſts
hat es auch gleich angenommieu, fur ein wahres

Zeichen.
Alſo iſt auch das Zeichen, was an Ahas iſt

zugeſaget worden ein Denkzeichen geweſen,
dergleichen erſt hennach geſchehen.
2) Er ſollte eine troſtreiche Lehre, vor

tragen. 2t

3) Er ſollte große Wunder thun.
4) Einen nouen Bund machen.

5) Vor
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z) Vor die Menſchen leiden und ſterben
und ſie erloſen.

6) Am dritten Tage wieder auferſtehen.
7) Gen Himmel fahren.
5) Selbſt weiffagen.

36. Wo ſtehet die Weißagung von der troſtreichen

Lehre des Meßias?
Jeſ. Cap. 61, v. 1. 2.

37. Wo iſt die Erfullung dabon?

tuc. 4, d. 17221.
38. Wo iſt die Weijagung von ſeinen Wundern?.

Jeſ. z5, v. ſ. Alsdenn werden der Blin—
den Augen aufgethan werden, und der Tauben
Ohren werden geofnet werden ec.

39. Wo iſt die Erfullung davon?
Matth. Cap. 11, v. 4. 5. Jeſus ant

wortete und ſprach zu ihnen, gehet hin, und
ſaget Johanni wieder, was ihr ſehet und horet,
bie Blinden ſehen, die Lahmen gehen

40. Vo iſt die Weißagung von dem neuen Bunbe
dber Gnaden?

FJer. Cap. zu, v. 31234.
4 1. Wo iſt die Erfullung davon?

J Ebr. Cap. 8, v. 82 10.
J 4

42. Wo iſt die Weißagung von ſeinem Oeſchlecht
Jeſ. Cap. 11, v. 1. Jerem. Cap. 23,

v. J. 6.
J 44. VWo



eÊñ 6343. Po iſt die Erfullung davon?
Matth. Cap. 1, v. 1. Luc. 3, v. 31.

Aa. Wo ſollte der Meßias gebohren werden?
Zu Bethlehem, Mich. Cap. J, v. 1. unb

die Erfullung davon iſt Matth. Cap. 2, v. 1.
45. Jſt denn das Leiden Jeſu, als des wahren

Meßias ausfuhrlich von den Propheten ge
weiſſaget worden?

Ja.46. Wo iſt die Weiſſagung, daßß er wutde von

einem ſeiner Junger verrathen werden?

Yſ. 41, v. 10.
47. Wo iſt die Erfullung

Jeh. Cap. 137 v. 18.  unb Apoſtg. Cap. 1,

v. 16. 2

48. No iſt die Weiſſagung, daß er wurde von ſei
nen Jungern verlaffen werden?

Zach. Cap. 13, v. 7 tc.

J  7 e .Cq49 Xvuo iſt vir Errunung:Matth. Cap. 26, v. z3.
50. Wo iſt die Weiſſagung, daß er ſollte un zo

Gilberliuge verkauft werden?

Zach. Cap. 11, v. 12.
51. Wo iſt die Erſullung?

Matth. Cap. 26, v. 18.
52. Wo iſt bie Weiſſagung, daß er ſollte verſpot

tet werden?
Pſ. 2a, v.

üd˖



64 We33. Wo iſt die Erfullung bavon?

Matth. Cap. 27, v. 31.
54. Wo iſt die Weiſſagung, daß er ſollte geſchta

gen und zegeiſſelt werden?
d

Jeſ. Cap. go, v. 6.
5. Wo iſt die Erfullung baüvon?

Matth. Cap. 27, v. zo.

Matth. Cap. 27, v. 34.
58. Wo ſtehet  die Weiſſagung, daß ihm: ſollte

kein Beiu zerbrochen werden?

Ai iioe t  t  iBy«n Woiſt. die Erfollung
Joh. Cap. 19, v. zeu fueeòò

6o. Wo ſtehet din Aeiſſagung daß er ſich wur

de von Gatt varlafſen klagen)
ozpl 224. vVr 24 nulir?  vi

Dei:!et. gjo iſ die Eithllnat
ubMatth. Cap. 27,. La Aobi g.)

63. Wo iſt dia Weiſffagungmor feinenn Todt und

Begrabniß? q. Arin.“ſ.
Jeſ. Cap. ſzad J— r iai et i

GW. Woriſt die Etfnllung?

Matth. Cap. 27, v. ſ77. 2 64.



Sree 6Ga. Po iſt die Weiſſagung von ſeiner Aufer

ſtehung?9yſ. 16, v. 9. 10.
65. Wo ſſt  die Erfullung davon?

Apoſtg. Cap. 2, v. 25. 26. 27.
66. Wo iſt ſeine Himmelfahrt geweiſſaget?

nñ Pf. 110, v. 1. Pſ. 68, Vv. 194
67. Vo ſtehet die Erfullung?

Marc. 16, v. 19. und Apoſtg. Cap. 1,
v. 9211.
68. MWo iſt die, Weiſſagung von der Sendung dert

hhelligen Geiſtesh?
Joel Cap. z,.9 1.

e 69 Wo iſt die Erfullung?J Apoſtg. Cap. a, v. 142.17.
JJ

70. Vo iſt die. Weiſſagung, daß er auch die Hey
den wurde zur wahren Erkenntniß Gottes

»Berufen?.Jip. Es. D v. 3. Cap. 11, v. 95. 10.
Eap. ja  v. 2. Cap. G5, v. 1. Zach. 2,
V. 10. 11.

i.· Vo iſt Erfullung?
Maatth. Eap. 28, v. 19. Gehet hin re.
Ta. Jſt uuu. Jeſus don Nazareth der wahre

ae 46
Ja. Er iſt der wahre Meßias, wahrhaf—

üger Gott vom Vater, in Ewigkeit gebohren,
und auch wahrhaftiger Menſch, in der Füulle

der
J
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der. Zelt, von der Jungfrau Matia gebohren,
der uns von Gott gemacht iſt, zur Weisheit,
und zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur
Erloſung, 1Joh. 5, v. ao. Gal. 4. v. 4. S.
J Cor. J,„ V. 30. J

3. Hat Chriſtus alle Menſchen erloſet?
Ja. 1 Tim. 2. v. 5. 6. 1 Joh. 2. V. a. 2.

Ebr. 91 v. 12. 4
74. Wovon hat er uns erldſet?

Wom Fluch des Geſetzes, von allen Sun
den, vom Tode, und von der Gewalt des Tzu
ſels. Gal 3, v, iz. 1 Joth. r, v. 7. 1Joh. 5,

v. g.1) Vom geiſtlichen Tode Epheſ. 2, v, ſ.
29 Von der Strafe des eiblichen Todes.

Joh. 11, v. aʒ  26. Ebr. 2, v. 14. 15.
a Tim. 1, v. Jo. D3) Vom. ewigen Tode. Joh. d o. fi.
75. Wie hat Jeſus Ehriſuus das Werk der Er

ldſuüg vollbracht?.a) Mat er ain ſeinem Leben bas ganze Gr
ſetze und alle Gerechtigkeit vollkommlich ·erfullet.

2) Hat er ondlich gelitten unter Pontio Pilato,
iſt unter demſelben als ein Uebelthater gekreuzi
get, geſtorben und begraben. 3) Jſt er nach
ſeinem Tode hinunter gefahren zur Holllen.
4) Jſt er am dritten Tage auferſtanden von dem
Todten. 5) Jſt er zuſehens auf einer Wolken
aufgefahren in dem Himmel. 2 Eor. g, v. 21.
Matth. Z, v. 15. Ebr. 9, v, 22.

76.



Di s776. Werden denn alle Menſchen der Erloſung Chri

ſti theilhaftig?
Nein. Gie konnten zwar alle durch Gottes

Gnade, ſie wollen aber nicht alle nach Gottes
Ordnung und Willen Buße thun, glauben und
gottſelig leben.

77. Wer wird denn ſolcher Erloſung theilhaftig?
Wer Buße thut und glaubet dem Evange

lio, und befleißiaet ſich auch gute Fruchte der Buße
zu thun, des Herrn Chriſto Joch auf ſich nimmt,
und von ihm lernet.

78. Was gehoret zur wahren Buße?
Dreyerley: 1) eine herzliche Traurigkeit,

Reue und Leid uber die Sunde, 2) wahrer Glau
be?und. Zuverſicht; und in ſolchen Glauben eine
demuthige kindliche Abbitte aller Sunde, daß
ſie Goit um Chriſti Willen vergeben wolle,
3) ein feſter Sinn, Vorſatz und Fleiß, Boſes
zu laſſen, und Gutes zu thun, und uber dem
Kampfen wider die Sunde nicht mude zu werden.

79. Was erlangt ber Menſch zuerſt von Gott,
durch die Erldſung Jeſu Chriſti, wenn er

Buße thut; und an ihm glaubet?
»Wergebung der Eunden. Apoſtelg. 10,v. 43.

Von Jeſu 2c. Coloſſer 1, v. 14.
So. Wie muß aber der Glaube beſchaffen ſeyn?

Durch die Liebe thatig, oder rechtſchaffen und
fruchtbar an guten Werken. Gal. g, v. 6.
Eph. q4e uan.

E 2 21. Was
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Sr. Was wird iihm ſernet von Gott aus Gnaben

durch den Glauben an ChriſtumJeſum geſchenket?
¶Die Gerechtigkeit die vor Gott gilt. Roin. Z.

v. 26. Sap. 4, v. 29.
82. Was vor Fruchte hat unſer Erloſer noch mehr

durch ſeine Erloſung erworben?

1) Die Befreyung von allen Strafen.
Jef. 13, v. ſ. Joh. v. 28.2) Von der gerrſchaft der Sunden.
Mom. 6. v. 14.3) Die Rindſchaft Gottes. Galat. 4.

v. 4.—4) Den Lrieden mit Gott. Jeſ. y3, v. j.
Rom. 5. v. 1.

I) Die Freyheit, von aller Anklage:vor
Gott. Rom. 8, v. 32. 33. i

6) Die Lreyheit von der ewigen Verdamm
niß. Rom. 8, v. 1 234.

7) Die gewiſſe Hoffnung der ewigen Ste.4

ügkeit. Ebr. J v. 98 5

83. Was hat Gott bewogen Jeſum Chriſtum in die
Welt zu ſenden, um die Menſchen zu erloſen

und mit ihm zu verſohnen
Seine erbarmende Liebe. Joh. 3. v. 16.

Rom. 5, v. 8. 9. 10.

34. Hat Jeſus uns die Gnade und Liebe Gottes
erwerben ſollen, wie hat ihn denn Gott aus

Liebe ſenden kornen?
)j) Aus Liebe der Barmhegkeit, hai

Gott
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Gott der Vater dies Mittel zur Verſohnung
erwahlet. 2 Cor. ſ„ v. 18. 19.

2) Aus Liebe der Barmherzigkeit hat erJe
ſinChriſtum in die Welt geſandt. Joh. Z v. 16.

z) Aus Liebe der Barmherzigkeit nimmt er
das Mittel zur Verſohnung an, um dadurch ſei
ne Gnade und vaterliche Liebe ſeines Wohlgefal
tens den Menſſchen zu ſchenken. Joh. 14, v. 28

Cap. I. vi l 70.
85. Vie Stroe det Sunden iſt auch der ewige Todn

Chriſtus hat aber nur den leiblichen Tod aus
geſtanden?Ee hat unendliche Strafe in Auſehung ben

uch esGroße, und alſo n  den Tod fur alle ausg
ſtanden. Hebr.
86. Muß ein Menſch aber auch nach der Lehre Je—

ſiau leben und wändeln, wenn er an ſeiner Er

loſuug Theil haben will?
Ja! Petri 2. v. 24. Joh. 13. v. za.
Matth. 16. v. 24. Epheſ. 4, v. 21. Rom. 8.

v. 1.
37. Wo wird eſn Menſch der Erlhſung Ehriſti unb

aller Fruchte derſelben zuerſt theilhaftig?
Jn der heiligen Taufe. Galk. 3, v. 26. 251

O.32. Woher kommt das, hat etwa das Waſſer in der

 hell. Taufe eine ſolche Kraft?
Nein! ſondern von dem Worte Gottes, und

dem Bunde eines guten. Gewiſſens mit Gott.
wPetr. 3, v. 21.0

SE üg. War



70 Sea9. Was fordert Gott von dem Menſchen in dieſein

Bunde?
Dasß er Glauben und gut Gewiſſen bewah—
ren wolle. 1 Tim. 1. v. 18. 19.

90. Was von einen Glauben?Den Glauben an den dreyeinigen Gott, auf

beſſen Namen wirt getauft werden. 2 Tim. 1,
v. 12. Matth. 28, v. 19.
91. Wer iſt derienige, der den Menichen der Er

loſung Chriſti theilhaftig machet?
Gott der heilige Geiſt; weil er uns helltget,

den allerheiligſten Glauben, Liebe, Hoffnung
und Geduld in uns ſchaffet, und ſolche Leute aus
uns machet, die der Heiligung nachjagen.
Rom. JI5, v. 16. J Cor. é. 'v. 1 I.

92. Wer iſt der heilige Geiſt?
Die dritte Perſon der einigen Gottheit, der

vom Vater und Sohn ausgehet. Apſtg. ſ, v. 3. 4.

93. Wodurch heiliget er uns?
Durch die Gnadenmittel.

94. Velches ſind die Gnadenmittel?
Das Wort Gottes, und die heiligen Sacra

mente. ül95. Vie viel ſind Saeramente? o
Zwey. 1) Das Sacrament der heiligen Taufe,

und 2) das Sacrament des Altars.

96. Was iſt ein Sacrament?
Eine heilige von Gott eingeſetzte Handlung,

dabey uns Goit, durch ſichtbare Mittel und Zei
chen
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qen ſeine Gnade anbietet, mittheilet und ver
ſiegelt.
7. Woburch wird der Gnadenbund, der in der

fHeiligen Taufe gemacht wird, erneuret?
Durch dus heiltge Abendmahl.
93. Wozu hilft es uns., weün wir zum heiligen

Abendmahl gehen?
1) Zur Starkung meines Glaubensda—

mit ich feſtiglich glaube, daß alle meine Sunde
in Chriſti Tod und Blut gebußet und bezahlet
ſeyn. 2) Zur Beſſerung meines Lebens, damit
ich neue Kraft und Starke des heil. Geiſfes em
pfahe, meinem Herin Jeſu das Joch des Ge
horſams nachzutragen. 3) Daß ich dadurch
in Chriſto, und Ehriſtus in mir fey und bleibe.

99. Jſt es denn gleich viel, wie der Menſch zuni
heiligen Abendmahl gehet?

Nein! So ſpricht St. Paulus der Menſch
prufe ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von dieſem Brod—
und trinke von dieſem Kelch, denn wer unwur
dig iſfet und trinket, der iſſet und trinket ihm

ſelber das Gericht.
100. Wie bewahret man ein gut Gewiſſen?
Wer in dem Glauben an Chriſtum Jeſum

ſich befleißiget, nach den zehen Geboten zu leben,
und fur Laſter und Gottloſigkeit fich hutet, der
hat und behalt in Ehriſto Jeſu ein gut Gewiſſen.

101. Was giebt Gott dabey vor eine Verheiffung?
Daß er mein Vater ſeyn wolle, und ich ſoll

ſein Kind ſeyn.

E 4 104.



Ia2.. Was haben wir davon vor rinen Vurthelh
daß wir Gottes Kinder ſind?1) Weil ich Gottes Kind vin, ſo hat er gl

len Zorn follen laſſen, int miejſü anadiger Vatet

liebet und verſorget mich vuichllch. za. Darf
ich in allen Nothen ihn anrufen, und' alles was
ich bitte nach ſeinen Willen, has willer tüiir go
ben, z) giebt er mich ſeinen khidlichen Geiſt in
inein Herz, der mir durch ſein Wort lehre, tro
ſte, unttrrichte, und zu gllen Guten ſtets aü
treibe, 4) will er mir als elnem  Kinde, das
ewige Erbe im Himmel ſchenken; datauf teit
er mich hoffen üund warten.

Nach dem Cramen.
cevas

Mleine Pflicht erfodert jetzt, Ahnen unoch ein
Wort der Ermahnung und des Troſtes ans Herz
zu legen. Das Wort der Ermahnung iſt nicht
mein, ſondern  das Wort:: unſers Erloſers;
Matth. i0, v. 22. Wer beharret bis ans En
de der wird ſelig. Sehy getreu bis in den Tod,
ſo will ich dir die Krone des Lebens geben. Ofet
fenb. Joh. 2, 10. Sie haben mir gleich An—
fangs, bey der erſten Unterredung, vor dem
allwiſſenden Gott, aufs feyerlichſte betheuret
und verſichert, daß ſie gar keine unlautere, oder
eigennutzige Abſichten, bey ihrer Veranderung
in der Religion hatten. GSie ſuchten bey ihrer
Ankunft nichts, als die wahre Ruhe der See—
len durch den Glauben an den gecreuzigten Er—

loſer.



eb 7soſern;  Alle: Umſtande. beſtatigten dieſe unſtraf
iche Abſicht, da ſie hier ganz fremd ankamen,
ind nicht wiſſen konnten, ob ſie eine erwunſch
e Aufnahzme  finden wurden. Nun bedeuken ſie
vahl, was der Apoſtel Paulus ſaat: Ebr. ro,
b 26. 27. Nachdem wir die Erkenntuiß der
Wahrheit empfangen haben, haben wir forder
ein ander Opfer zuehr fur die Sunde, ſondern
in ſchrecklich Warten des Gerichts, und des
Feuereifers, der die Wiederwartigen verzehren
vird. Wenn jemand das Geſetz Moſe uber—
rat, der muſte ſterben ohne Barinherzigkeit
urch!2 oder 3 Zeugen, vie viel meynet ihr—
uſere Strafen wird der verdienen, der den
Sohn Gottes mit Fußen tritt, das Blut des
ſeuen Teſtaments unrein aächtet, durch welches
r geheiliget iſt, und den Geiſt der Gnaden
chmahet. Das theure Blut Jeſu, das auch
ur ſie vergoſſen iſt, wurde uber ſie um Rache
chreyen, da es doch ſonſt beſſer redet, denn das

Glut Abels, und die Verſohnung prediget. Sie
purden den zeitlichen und ewigen Fluch erndten,
tatt des Segens, wenn ſie ihren Heyland, der
ie ſo ſehr geliebet, und ſich ſelbſt fur ſie dar
iegeben zur Gabe und Opfer Gott zu einem
uſſen Geruch, wieder verleugnen wollten. So
bare ihnen beſſer; daß ſie den Weg der Wahr
eit noch nicht erkannt hatten.

Weiden ſie aber Jeſu von Nazareth, den
ſe nun vor dem wahren Meſſias erkennen, und hler

4 Eg vor2
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vor dem Augen des allwiſſenden Gottes und ſt
viet hundert Menſchen, mit Freudigkeit bekann
haben, in wahren Glauben, in rechtſchaffenei
Liebe, in aufrichtigen Gehorſam und allen chriſt
lichen Tugenden treulich nachfolgen, und als eit
wahrer Freund Jeſu immer thun, was er ihner
gebietet, ſo will er ihnen wahre Ruhe der See
le, Gnade, Friede, Gerechtigkeit und endlich
die ewige Seeligkelt ſchenken.

Nehmen ſie nur kein Aergerniß, wenn ſi
hie ünd da Chriſten finden, beren Leben mit de
Lehre Jeſu nicht ubereinſtimint. Faſſen ſie der

feſten Entſchluß und ſuchen ſie ihn durch dei
Beyſtand des heiligen Geiſtes immer ins Wer
zu ſetzen. Was von mir bisher geſchehen, ſol
hinfort nicht mehr geſchehen. Mein Schluß ſen
nun feſt geſtellt, einen andern Weg zu gehen
daß ich nur Jeſum ſuche, und alles, was ihn
betrubt, verfluche. Sttzen ſie ihr Vertrauei
ganz auf die Gnade, die ihnen angeboten wird
in Chriſto Jeſu, und bleiben deſſen in guter Zu
verſicht, daß der Gott aller Gnaben, der ſi
berufen hat zu ſeiner ewigen Herrlichkeit in Ehrt
ſto Jeſu, wenn ſie auch zuweilen eine kleine Zei

leiden ſollen, wird ſie ſtarken, kraftigen, grunden.

Dabey haben ſie immer einen herrlichen gott
lichen Troſt; Jeſus von Nazareth, der ihner
ſonſt ein Aergerniß war, wird ihnen nun gott
liche Weisheit, Kraft, und Starke. Gie wer
den immer mehr erſahren, daß er auch ihnei

vor



von Gott gemacht iſt zur Weisheit, zur Ge
rechtigkeit, zur Heiligung und zur Erloſung.
Gie haben ein herzliches Verlangen ihn in der
heiligen Taufe anzuziehen, und dadurch in den
Gnadenbund  mit Gott zu treten. So ſollen ſie
die herrliche Kindſchaft Gottes erlangen. Wan
deln ſie denn auch wie Abvaham vor Gott, und
als ein Kind Gottes in wahrer Gottesfurcht,
ſo konnen ſie. auch geiroſt ſein, in allen Verſu—
chungen, wenn ſie ſich auf Gottes Wort verlaſ
ſen. Denn der:getreue Gott, der ſie durch ſei—
ne Gnade zu ſich gezogen, und ſo wunderbar ge
fuhrt hat  wird ſie niemals laſſen verſucht wer
den uber ihr Vermogen, ſondern machen, daß
alle Verſuchung ſo ein Ende gewinne, daß ſie
es konnen ertragen. Kampfen ſie einen guten
Kampf des Glaubens, ſo werden ſie auch er—
greifen das ewige Leben, und die unvergangliche
unbefleckte und unverwelkte Krone erlangen, die
ihnen behalten wird im Himmel. Amen.

Die nothigen Fragen von den Herrn
Superintendenten Frank an den

Proſelyten.
M„wachdem ihr nun dieſes euer Bekenntniß vor
Gott und dieſer verſammleten Gemeine abgele
get, und damit bewieſen habet, daß ihr die er
torderliche Erkenntuniß von den Grundlehren der

chriſtlichen Religion erlanget habt. So wird
nun von euch erfordert, daß ihr euch hiemit feyer

lich



7e Enlich zu den Glauben an Gott Vater, Sohn,
und heiligen Geiſt verpflichtet, und allen dem
abſaget, was demſelben und dem Reiche Jeſu
Ehriſti entgegen iſt, zuforderſt aber bitte ich
die hier anweſenden Taufzeugen, daß ſie dieſen
bey ſeiner neuen Geburt einen neuen Namen
geben. Wie ſoll ſein Name ſeyn? 1

Johann Anton Mayer.

Taufgeluübde. 8ej
ee7

Jch frage dich nun Johann Antoön
Mayer, glaubeſt du an Gott dem Vater alle
mchtigen Schopfer Himmels und der Erden?

Jal“GHBlaubeſt du an Jefum Chriſtum ſeinen ein
Febohrnen Sohn unſern Heirn, der empfant
gen iſt vom heiligen Geiſt ett

u Jalen
l

J J5
Glaubeſt du an den heiligen Geiſt, rine

heilige chriſtliche Kirche t.
5

Jal!Entfageſt du dein Teufrl und allen ſelnen

Weſen und allen ſeinen Werken, und allen
Jerthumern und Aberglauben, denen du bisher

im Judenthum ergeben geweſen, und gelobeſt
bu



du im Glauben an Jeſum Chriſtum den du an
jetzo bekannt haſt, bis an dein Ende treulich
zu beharren, und darauf zu leben und zu ſter-
ben?

Ja!

A M a
Nun bedenket wohl, wem ihr dieſe Zuſage

gethan habt, nemlich dem allmachtigen Vater,

der euch erſchaffen hat, dem Sohn Gottes, der
euch erloſet und erkauſt hat, und vor deſſen Ger
richt ihr dereinſt offenbar werden ſollt, und Gott
dem heiligen Geiſt, der euch aus der Finſter
niß zum Licht berufen, und euch zu ſeinen Tem
pel und Wohnung machen will, damit ihr die—
jes euer Verſprechen feſte und unverbruchlich
haltet, und euch weder durch Verſprechung,
noch Drohung, weder durch Luſt, noch Unluſt,
weder durch Liſt, noch Gewalt, weder durch
Ehre, noch Schande, weder durch gute, noch
boſe Tage, weder durch Tod, noch Leben, da
von abwendig machen laſſet, ſondern als ein
treuer Diener Gottes und Jeſu Chriſti; der euch
aus Gnaden in ſein Reich aufgenommen hat,
leben und ſterben, und dereinſt ſein ewiges
Reich im Himmel ererben moget. Hierauf
ſollt ihr nun durch die Taufe in euren Glauben
leſtatiget und zum Mitgliede des Reichs Jeſu

Chriſti auf und angenommen werden. Jhr
ſeyd zwar in eurer Kindheit beſchnitten, und in

den



den Bund, den Gott mit Abraham gemacht
hat, aufgenommen worden. Da aber dieſer
Bund langſt aufgehoret, und Gott das judi—
ſche Volk wegen ihres Unglaubens, langſt nicht
mehr vor ſein Volk erkannt hat; ſo kann auch
die Beſchneidung zu euer Seligkeit' nichts hel—
fen, vielmehr dienet ſie euch zu einen traurigen
Andenken, daß ihr vor dem zu den unglaubigen
und verſtoſſenen judiſchen Volke gehoret habt.

Jetzo aber ſollt ihr durch das Sacrament, wel—
ches Chriſtus unſer Erloſer ſelbſt fur Juden
und Heyden, die ſich zu ſeinem Reiche wenden
wollen, verordnet hat, zu dem Reiche Jeſu
Chriſti eingeweihet, und von neuen gebohren
werden. Ihn ſollt durch dieſes heilige Waſſer
vad von euren Sunden, die euch angebohren,
und die ihr bishero begangen, abgewaſchen und
gereiniget und dadurch das Recht zu der Kind
ſchaft Gottes, zu der Gemeinſchaft der Kirche
Jeſu Chriſti, und des ewigen himmliſchen Er
bes erlangen.

Damit nun Gott dieſer heiligen Handlung
mit feiner Gnade und Geiſt beywohnen moge,
ſo laſſet uns ſingen: Komm heiliger Geiſt re
und darauf alſo beten.

Gebet.
9ſlllmachtiger ewiger Gott, der du haſt durch

die Sundfluth nach deinem ſtrengen Gerichte
die unglaubige Welt verdammet, und den

Glau
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Glaubigen Noah ſelbſt Acht nach deiner groſ—
ſen Barmherzigkeit erhalten, und den ver—
ſtockten Pharao mit allen den Seinen im ro
then Meere erſaufet, und dein Volk Jſrael
trocken hindurch gefuhret, damit das Bad
deiner heiligen Taufe zukunftig bezeichnet,
und durch die Taufe deines lieben Sohnes
den Jordan und alle Waſſer zur ſeeligen Sund

fluth und reichlichen Abwaſchung der Sun
de geheiliget und eingeſetzt. Wir bitten durch
dieſelbe deine grundloſe Barmherziegkeit, du

wolleſt dieſen Johann Anton Mayer,
gnadiglich anſehen, und mit rechten Glau
ben im Geiſte begaben, damit durch dieſe
heilſame Sundfluth an ihm! erſaufe und un
tergehe alles was ihm von Adam angebohren

iſt, und er ſelbſt dazu gethan hat, und er
aus der unglaubigen Zahl geſondert, in der
heiligen Arche. der Chriſtenheit trocken und
ſicher behalten allzeit freudig im Geiſt froh
lich in Hoffnung deinen Namen dienen, auf
daß er mit allen Glaubigen deiner Verheiſ
ſung ewiges Leben zu erlangen wurdig wer
de, durch Jeſum Chriſtuin unſern Herrn,

Amen.

gxauf—



26

Taufactus! ul

Jaohann Anton Mayer. Jch taufe
dich im Namen des Vaters des Sohnes und

des heiligen Geiſtes. Amen.

Nun der allmachtige Gott und Vater
unſers Herrn Jeſu Chriſti, der dich in das
Reich ſeines licben Sohnes aufgenommen,
durch das Waſſer und den heiligen Geiſt wie
dergebohren, und mit allen Rechten ſeiner
Kinder und Reichsgenoſſen begnadiget hat,
der ſtarke dich durch ſeinen Geiſt zu allen Gu
ten und erhalte dich in den rechten einigen
Glauben zum ewigen Leben Amen.

Seegen,
Dantgebet mit der Gemeine.

5—eFoarmqherziger Gott und Vater wir ſagen
dir Lob und Dank, daß du deine Kirche gna
digft erhaltſt und immerhin mit neuen Mit
gliedern vermehreſt. Wir preiſen dich fut
deine groſſe Gnade, die auch nun an dieſen,
von dem Jrrwege des Judenthums bekehrten,

Johann Anton Manyer erzeiget, und
ihm zum Mitgenoſſen deines ewigen Reichs

auf



aufgenommen haſt. Gieb daß er in dieſer
erkannten Wahrheit, und in dem Gnaden—
bunde, darinn du ihn in der heiligen Taufe
aufgenommen haſt, beſtandig bleibe, in ſei—
uer Erkenntniß Glauben und Gottſeligkeit
immer mehr wachſe und zunehme, wider die
Relzungen des Fleiſches und der Welt un
aufhorlich kampfe, deine Gebote und das
Bild der Tugenden deines Sohnes immer
vor Augen habe, und demſelben in ſeinem
Wandel immer ahnlicher zu werden trachte.
Regiere du ihtr ſelbſt mit deinem Geiſt, daß
er die Laſter fliehe, und ſich taglich ube zu
haben ein unverletzt Gewiſſen allenthalben,
beydes gegen Gottund den Menſchen. Sorge

auch fur ſeine zeitlicuhe Wohlfahrt, und da
er nun ein Mitglied deiner Chriſten worden,
fö erwecke Herzen, die ſich ſeiner annehmen,
und da er von gilen entbloſſet ihm mit Gut
thaien hulfliche Hand leiſten. Erhalte ihn
ün Glauben, den, er bekannt hat, bis ans
Ende, und fuhre ihn endlich mit uns allen in

dein.ewiges: himmliſches Reich, der du lebeſt
und regiereſt in Ewigkeit. Amen.

4
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Ein Gebet „welches der Proſelyt ſelbſt ver

fertiget hat vor dem Glaubensbekenntniß zu

beten, nebſt einem Gedichte, welches er ſelbſt

gedichtet hat, in der Morgenſtunde  des
Tauftages, den roten Octob. 2

9Allmachtiger Gott! barmherziger Vater, Ko
nig und Reaierer der ganzen ſWelt, mein Echon
pfer und Erhalter.
yeute dieſen Tag koinin ich elender Sunq 12

der von Jugend auf, vör dein heiliges Ange—
ſicht, zu beten um Gnade und Barmherzigkeit
benn du biſt ein! Gott, der nicht Gefallen hat
cim Tode der Sunder, fondeln daß er Buße!
thut und von ſeiliemn boſen Wegen ablaſſe,! ünb!
libend bleibe deine heilige Lehre und Gefetze

zu befolgen. ge ta t
Jch aber bin gebohren in Sunden, und von

meiner Jugend auf ein Laſterer von deinem lie
ben
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ben Sohn meinem Heylande, und Heyland der
ganzen Welt geweſen, welcher fur mich ſelbſt
gelitten, und ſein theures Blut vergoſſen. Jch
aber undankbar dagegen geweſen, und ſeinem
heiligen Namen verſpieen, welches vor dir Gott,
mein Gott gar nicht verborgen iſt.

Nunmehro aber durch deine Barmherzig—
keit, und durch die Gnade deines lieben Soh

nes, und durch Hulfe des heiligen Geiſtes,
haſt du mir den Weg geofnet zum Leben, und
dieſen Tag beſtimmet, mich in deinen Bund zu
laſſen, eingehen.

Ach Gott! mein Gott! ſtarke und befeſti—
ge in mir den Glauben an dem einzigen Sohn,
nirinen theureſten Heyland und wahren Meſ—

ſies, daß Er von nun an, bis in die Ewiakeit
von mir nicht weiche, und bekraftige Jhn in
mir, durch den heiligen Geiſt, der von euch
beyden ausgehet, uüd helfe mir aüch wann ins

kunftige etwas Boſes in meinem Herzen auf
ſteigen mochte, daß die Gedanken zu nichte wer
den und reinige mich;,, mit dem Sprengwaſſer

des Blutes Jeſu Chriſti, als wie bu uns haſt
durch deine hellige Propheten verkuudigen laſ

ſen. (Heſek. Cap.ig6, v. 2527.)
gch will rein Waſſer uber ench ſprengen,

daß ihr rein werdet von aller eurer Unreinigkeit.

Und ich will euch ein neues Herz, und ei

F 2 nen1
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nen nenen Geiſt in euch geben, und will das
ſteinerne Herz aus eurem Fleiſche wegnehmen,
und euch ein fleiſchern Herz geben. Und erhore
mich durch das Gebet Davids (Pfſ. 51.) Gott
ſey mir anadig nach deiner Gute, und tilge mei—
ne Sunden nach deiner großen Barmherzigkeit,
waſche mich wohl von meiner Miſſethat, und
reinige mich von meiner Sunde. Denn ich er
kenie meine Miſſethat, und meine Sunde iſt
immer vor inir. An dir und an deinem lieben
Sohn habe ich geſunbiget ünb dadurch ubel vor
die gethan/ auf das du! Recht vehalteſt in vei
nen Worten, und rein bleibeſt, wenn du ge
richteſt wirſt. Giehe, ich hin aus ſundlichen
Saamen gezeuget, und meine Mutter hat mich
in Sunden empfangen. Siehe du haſt Luſt
zur Wahrheit die in verborgenen lieget, dn
laſſeſt mich wiſſen die heimliche Weisheit.

Abſolvire mich von aneiner Sunde, und be
ſprenge mich init deni Blute deines Sohnes,
welches iſt angedeutet worden, durch das Spren

gen mit Yſop, daß ich rein werde, waſche mich.
das ich Schneeweis werde, wie geſchrieben ſte
het: Wenu eure, Sunde gleich. Blütroth jſt .ſoll.
ſie doch Schneeweis werden. (Jeſ. Cap. 1,
v. 18.) Laß mich horen Freud und Wonne,
daß die Gebeine frohlich werden, die bisher zer
ſchlagen geweſen find. Verbirge dein Angeſicht
von meinen Sunden, und tilge alle meine Miſo

ſethat.



ſethat. Schaffe in mir Gott ein rein Herz,
und gieb mir einen gewiſſen Geiſt, daß ich in
meinem Glauben gar keinen Zweifel ſpure.
Verwirf mich nicht von deinem Angeſicht, und
gieb mir den heiligen Geiſt. Troſte mich wie
der mit deiner Hulfe und dein freudiger Geiſt
enthalte mich. Deun ich will die Uebertreter
deine Wege lehren, daß ſich die Suuder zu dir
bekehren, und ich viel Nachfolger zu deinem
wahren Glauben haben moge. Errette mich
von den Blutſchulden, Gott! der du mein Gott
und Heyland vbiſt, daßß meine Zunge deine Ge
rechtigkeit ruhme. Herr! thur meine Lippen
auf, dan mein Mund deinen Ruhm verkun—
dige. Ainen.

iua1 J



Gedicht
in der

Morgenſtunde des Tauftages.
Aich! wie heiter wird dieſer Tag,
Er laßt ſchon blicken ſein Lcht,
An welchem ich heute kommen mag

Vor dein heiliges Angeſicht.

An dieſem wirſt du mich waſchen und reinigen,
Und losſprechen von meinen Sunden.
Denn ich glaube an Gott den Dreyeinigen,
Und gehe ab, vom Wege der Blinden.

Dir Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt,
Gebe ich mich eigen ohne Aweifel,

Weil ich ganz gewiß weiß
Daß Jeſus mich erloſet hat
Von Holl und Teufel.

Der Sommer briuget heute ſeine Fruchte
ſelbſt zu dir.

Welche er hat durch ſeine Strahlen hervorge
bracht,

Und ubergiebt Jeſu meine Seele dir,
Und erwecket mich in der Andacht.

Du
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Du haſt geboten in deinen heiligen Geſetzen.

(5 B. Moſ. Cap. 26.)
Der Prieſter ſoll den Korb mit den Fruchten

aufheben.
Der Bringer aber ſeine Sunden bekennen,
Von ganzem Herzen, und ſein Gemuth demuthig

vor dir hinlegen.

Der Korb mit den Fruchten ſtehet heute ſelbſt

vor dir,
Das Unkraut iſt ſchon davon ausgerottet,

Du bleibeſt doch immer bey mir,
Wenn ich gleich von meinen Freunden werde

verſpottet.

Starke und befeſtige mich heute dieſen Tag
Und gieb mir Kraft und Macht,
Daßz ich ſtandhaft feyn mag.
Dieſes Gebet geſchiehet

Durch eine unruhige Nacht.

F4 Weil



Sde
Weil die Geſange aus dem Hannoverſchen

Geſang-Buche ſind und ſolches micht ein
Hjjeeder in anderer Gegend im Hauſe hat, ſo

haben wir dem geneigten Leſer zu gefallen
die bey dem Aetus geſungene Geſange mit
beygefuget.

Nro. 421.Mel. Chriſt unfer Herr jum etc.

a4* welch ein unvergleichlich gut Giebſt du,
HeErr, deinen kindern! Das waſſer und zua
aleich dein blut Schenkſt du den armen ſundern.
Drey dinge ſind, die allermeiſt Auf erden zeug
nißs geben: Das blut, das waſſer und der geiſt,

Die konnen uns erheben Zu deinem freuden
leben.

2. Dis ſacrament iſt ſelbſt durch dich Gehei
ligt und beſchloſſen: Daß wie dich, Jeſu! ſicht
barlich Die waſſerfluth beaoſſen,  Als dich Jo
hannes ſelbſt getauft; Soſt oll dein blut uns ſchwa
chen, Die du turch deinen tod erkauft, Frey von
der hollen rachen, Und dir ganz eigen machen.

3. Du haſt uns durch dis ſacrament Der kir
chen einverleibet, Daß man uns nach dir chriſten

nennt, Jns buch des lebens ſchreibet Dis waſ
ſerbad hat uns im wort Auch rein gemacht von
ſunden: Laß deinen guten geiſt hinfort Das herz
in lieb' entzunden, Und in dir, Jeſu! grunden.

4. Wir
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4. Wir ſind, HErr! in dein gnaden-reich

Durch dieſen bund geſetzet, Der uns an ſeel und
leib zugleich Recht inniglich ergetzet. Du haſt
uns durch dis reine bad Gewaſchen und beklei—
det, Daß uns der ſchlangen liſt und raht, Noch
was uns ſchreckt und neidet, Von Gottes huld
nicht ſcheidet.

5. Aus hollen-kindern ſind wir ſchon Der ana
den kinder worden: Dis iſt der chriſten ſchonſte
cron, Der ſchmuck in ihrem orden. Ja Chri—
ſtus und ſein heilig blut, Sein tod und ſieg dar
neben, Jſt nunmehr unſer eignes gut, Das er
uns hat gegeben, Um ihm dadurch zu leben.

6. Er hat uns auch das kindesrecht, Die ſes
Ugkeit, geſchenket, Dadurch der ſunden macht ge
ſchwacht, GSie gar ins meer verſenket. Was
kann nun teufel, holl und tod, Die uns ſonſt wi
derſtunden? Weil Jeſus Chriſtus alle noth
Sammt ihnen uberwunden. Nun iſt das heil
gefunden.

.87. HErr! laß uns doch den reben gleich,
Auch gute fruchte bringen, Und ſtetiglich nach dei—
nem reich Jm feſten glauben ringen. Laß uns
durch wahre reu und buß Nun taglich mit dir
ſterben: Denn unſer alter Adam muß Durch
Gottes kraft verderben, Soll man dein reich
ererben.

F5 2. Hilf.
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Z. Hilf, daß wir dieſen gnadenbund Der tau

fe nie vergeſſen. Gib, daß wir ihn von herzens—
grund Beſtandig recht ermeſfſen. Er muß uns
hier in anaſt und pein, Ja gehn wir gar von
hinnen, Der ſeelen troſt und freude ſeyn. Das
heißzt der welt entrinnen, Den himmel zu ge
winnen.

Rro. 425.
Met. Wer nur den lieben Gott c.

au unerforſchlich meer der gnaden, Wie ſelig
iſt dein waſſer-bad! Es heilet an mir allen

ſchaden, Den Adams fall verurſacht hat: Die
ſundfluth gehet uberhin, wenn ich in dieſer ar
che bin.

2. Wie groß ſind, Jeſn, deine gaben! Du
kommſt mit waſſer und mit blut; Und wenn
wir dieſe ſchatze haben, So erben wir das hoch.
ſte gut. Wenn wir damit gezeichnet ſeyn, So
laßt du uns zum himmel ein.

Z. Was frag ich nach der eĩteln ehre? Jch
bin des, allerhochſten kind, Weil ich in deren
zahl gehore, Die gar aus Gott gebohren ſind.
Kein ehrenſtand iſt dieſem gleich, Dis iſt mein
recht zum himmelreich.

4. Du ſchreibeſt mich ins Buch des lebens,
O meines lebens leben! ein: Ach laſſe mich doch

nicht
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Ja ſchreibe mich ſo kraftig an, Daß mich kein
fluch vertilgen kann.

5. Hab ich dir herz und hand gegeben; So
gib mir, Jeſu! dieſe gnad, Auch dem verſpre—
chen nachzuleben, Das ſelbſt dein geiſt verſie—
gelt hat. Des ſatans werk uud weſen ſey Kein

hinderniß an meiner treu.

6. Erhalte mich durch deine taufe Jm bund
lein der lebendigen, Und fuhre mich in meinem
laufe Vom irdiſchen zum himmliſchen; Daß ich

durch dieſen Jordan geh, Und dort im lebens—
lande ſteh.

Nro. 429.
Mel. MWer nur den lieben Gott c.

Crch bin getauft auf deinen namen, Gott va
VO ter, ſohn und heilger geiſt! Jch bin gezahlt
zu deinem ſaamen, Zum volk, das dir geheiligt
heißt. Jch bin in Chriſti tod geſenkt, Jch bin
mit ſeinem geiſt beſchenkt.

2. Du haſt zu deinem kind und erben, Mein
lieber vater! mich erklart. Du haſt die frucht von
deinem ſterben, Mein treuer heiland! mir ge
wahrt. Du willt in aller noht und pein, O gu
ter geiſt! mein troſter ſeyn.

z. Doch hab ich dir auch furcht und liebe,
la

arcu
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aus reinem triebe, Dein eigenthum zu ſeyn, ge
wagt. Hingegen ſagt' ich bis ins grab Des ſa
tans ſchnoden werken ab.

4. Mein treuer Gott! auf deiner ſeite Bleibt
dieſer Bund wol feſte ſtehn; Wenn aber ich ihn
uberſchreite, So laß mich nicht verlohren gehn.
Nimm mich, dein kind, zu gnaden an, Wenn ich
hab einen fall gethan.

5. Jch gebe dir, mein Gott! aufs neue Leib,
ſeel und herz zum opfer hin. Erwecke mich zu
neuer Treue, Und nimm beſitz von meinem ſinn.

Es ſey in mir kein tropfen blut, Der nicht,
HErr! deinen willen thut.

6. Weich, weich du furſt der finſterniſſen!
Jch bleibe mit dir unvermengt. Hier iſt zwar ein
befleckt gewiſſen. Jedoch mit Jeſu blut beſprengt.)
Weich, eitle welt! o ſunde weich! Gott hort es,
jetzt entſag ich euch.

J. Laß dieſen vorſatz nimmer wanken, Gott
vater, ſohn und heilger geiſt! Halt mich in dei
nes bundes ſchranken, Bis mich dein wille ſter

ben heißt. So leb' ich dir, ſo ſterb ich dir, So
lob' ich dich dort fur und fur.

Nro. 15.
Nun danket alle Gott Mit herzen, mund undN handen, Der große dinge thut Hier und an

allen
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allen enden; Der lebend uns erhalt Von mut—
terleibe an, Und thut uns alles guts, Mehr als
man zahlen kann.

J

2. Es wolle unſer Gott Ein frolich herz uns
geben; Ex laſſe uns, ſein volk, Jm friede im—
nier leben Forthin zu unſrer zeit: Daß ſeine gnad
Und tren Bey uns und unſerm land Allweg' be

ſtandig ſey.

Z. Der große ſtarke Gott Woll uns von allem boſen, Und was uns ſchaden kann, Gewale

üglich erloſen; Er ſchutz und rette uns, Er helf
uns allezeit, So lang er uns allhie Das leben
ubch verleiht.

14. Gott vater! dir ſey preis Hier und im
bimmel oben. Gott ſohn, Herr Jeſu Chriſt!
Wir wollen dich ſtets loben. Gott heiliger
geiſt! dein ruhm Erſchalle mehr und mehr. D
Herr! dreyeinger Gott! Dir ſey lob, preis
ünd ehr.
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Taufſchein.

caWorzeiger dieſes Johann Anton Mayer
iſt ein Proſelyt, welcher ſich Freywillig und

aus Ueberzeugung, von den Judenthum zum
Chriſtenthum gewendet, und von dem Herrn
Paſtor Sommer zu Willershauſen, einem in
orientaliſcher Sprache erfahrnen Mann in den
Lehren des Chriſtenthums unterwieſen worden,

vnd darauf nachdem er eine zurbichende Er
kenuitniß erlanget; und darauf auf befragen
ſeines Lehrers, fein Bekenntniß mit vieler Fer
tigkeit; und Freymuthigkeit, vor einer zahl
reichen Verſammlung, in der Kirche zu Wil

lershauſen abgeleget, von mir ſelbſt, den
vsten nach Trinit. getauftworden. Gott, be
feſtige denſelben im Glauben an Jeſum
Und erhalte ihn in den erkannten Wahrheiten,

iin beſtandigen Wachsthum und Gottſeeligo
keit bis an ſein Ende. Er erwecke auch Herzen

die ſich ſeiner als eines aufrichtigen Bekeuners
des Namens Jeſu annehmen, und ihn zu fei
nen leiblichen Unterhalt unterſtutzen, in der
Verſicherung, das es Jeſus, der ihn in ſeine
Gemeinſchaft aufzunehmen gewurdiget hat,
nicht unvergolten laſſen werde. Hohnſtadt,
den a2oſten Octob. 1733.

L Joh. Georg Frank Sup.
Jnhalt.
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